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frazBühne frei Nachlasspfleger
Urs Roesch ist der einzige
Neffe des Künstlers Carl
Roesch (1884–1979). An-
lässlich der grossen Retro-
spektive in der Kartause It-
tingen, der Bührer-Foto-
ausstellung und des offe-
nen Ateliers von Carl
Roesch sprachen wir mit
Urs Roesch – über vieles.

• Die KiK dankt ihren Gäs-
ten mit einem grossen Fest
im Hof
• Nostalgie im Hightech-
Gewand im Blockbuster
«Superman  Returns»
• Zweimal Harold Pinter
am 6. SHpektakel
• Kunst und Natur auf der
Randen-ARTour

Entscheidung
im Sand
Bis zum Samstag finden auf der
KSS noch die kantonalen Meis-
terschaften  im Beachvolley-
ball statt. In diesem Spiel geht
es um weit mehr, als den Ball
von einer Seite des Netzes auf
die andere zu schlagen: Gefragt
sind ein gutes Auge und die Fä-
higkeit, die Taktik des Gegners
zu antizipieren. Die eigene Tak-
tik findet sozusagen hinter-
rücks statt – per Handzeichen
an den Mitspieler.
(Foto: Peter Pfister)

Nach jahrelangen  Bemü-
hungen sind die freien
Schaffhauser Theatergrup-
pen endlich fündig gewor-
den. Im Cardinal entsteht
zurzeit eine Probebühne,
die dem Theater Sgara-
musch, dem Jugendclub
MoMoll und anderen eine
Heimat bieten wird.
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Ein Plädoyer für den Langsamverkehr

Bea Hauser zu den
Duraduct-Projekten
(vgl. Seite 9)

Armer Adolf Eggenschwyler!
Der Ingenieur unterbreitete
1934 dem Stadtrat einen Vor-
schlag für den Bau eines Eisen-
stegs über das Mühlental als
Fussgängerverbindung zwi-
schen Breite und Geissberg. Der
Quartierverein Hochstrasse-
Geissberg unterstützte Eggen-
schwyler nur halbherzig, und
der damalige Quartierverein
Hohlenbaum-Breite lehnte das
Vorhaben rundweg ab. Obwohl
der Ingenieur für seinen Eisen-
steg nach dem Zweiten Welt-
krieg einen neuen Anlauf nahm
und auf die starke bauliche Ent-
wicklung des Breite- und Geiss-
bergquartiers hinwies, hatte er
abermals keine Chance mit sei-
nem Projekt. Dabei wurden
Steigkirche, Sportplatz und das
neue Kantonsspital in beiden
Quartieren gebaut. Eggen-
schwylers Projekt landete wahr-
scheinlich erst in einer Schubla-
de, nur um später in einem Pa-
pierkorb endgültig zu sterben.

Dass diese frühen Pläne für
eine Brücke über das Mühlental
bekannt sind, ist dem Buch
«Schaffhausen, wie es nie ge-
baut wurde» zu entnehmen, das
von Bernhard Ott und Hans
Bölsterli 1988 verfasst worden
ist. Nun hat die IG Velo diese
Idee wieder aufgenommen, und
vor eineinhalb Jahren das Pro-
jekt Duraduct – eine Namens-
schöpfung aus «Viadukt über
die Durach» – ins Leben geru-
fen. Eine Arbeitsgruppe aus der
IG Velo hat nun Bauingenieur-
studenten der Fachhochschulen
Winterthur und Rapperswil ein-
geladen, um Pläne für eine
Fussgänger- und Velobrücke
über das Mühlental zu erstellen.
Und das war eine ausnehmend
gute Idee, denn die jungen Leu-
te – sie hatten sämtliche Anga-
ben über das Mühlental – zeigen
einen erfrischend neuen Blick
auf die Situation. Sie nahmen
die Aufgabe, eine Brücke zu ent-
werfen, sehr ernst. Die im Kon-
venthaus ausgestellten Pläne
geben eine wunderbare Basis
für vertiefte Diskussion über die
Machbarkeit einer solchen Ver-
bindung.

Der Weg dahin ist allerdings
lang. Wir reden von Kosten von
bis zu 2,5 Millionen Franken für
eine Brücke zwischen Breite
und Geissberg. Das ist viel

Geld. Aber nach dem Zusam-
menbruch der Schwerindustrie
im Mühlental wird dort irgend-
wann neues Leben blühen. Die
Stahlgiesserei ist verkauft, und
die Investoren sind guten Mu-
tes, im Mühlental neue Arbeits-
möglichkeiten und Wohnungen
schaffen zu können. Auf der
Breite wohnen etwa 7‘000 Leu-
te, und auf dem Geissberg liegen
die Arbeitgeber Spital, Pflege-
zentrum und Cilag. Eine filigra-
ne Schrägseilbrücke oder wie
die Bauweise auch immer sein
wird, in deren Mittelpfeiler ein
Lift für Menschen und Velos in-
stalliert ist – was für eine famo-
se Idee!

Deshalb ist zu hoffen, dass es
der IG Velo und ihrer Idee für
ein Viadukt für Fussgängerinnen
und Velofahrer über dem Müh-
lental, die von vielen unter-
stützt wird, nicht so geht wie
dem armen Ingenieur Eggen-
schwyler vor und nach dem
Zweiten Weltkrieg. Auch wenn
es noch lange dauern wird: Mit-
tel- und langfristig muss der
Langsamverkehr gefördert wer-
den, wie es das «Leitbild Lang-
samverkehr» des Bundesamts
für Verkehr plant. Dieses Leit-
bild sieht nämlich substanzielle
Beiträge für innovative Projek-
te vor. Der Duraduct ist unbe-
stritten ein innovatives Projekt.
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Im Cardinal entsteht eine Probebühne

Bühne frei für freie Theatergruppen
Nach jahrelangen Bemühun-

gen sind die freien Schaffhau-

ser Theatergruppen endlich

fündig geworden. Im Cardinal

entsteht zurzeit  eine Probe-

bühne, die dem Theater Sgara-

musch, dem Jugendclub Mo-

Moll und anderen Tanz- und

Theaterprojekten eine Heimat

bieten wird.

PETER PFISTER

Am 22. Mai dieses Jahres fand
im Restaurant Cardinal die
Gründungsversammlung des
Vereins Probebühne Cardinal
statt. Die vielseitig engagierte
Theaterfrau Katharina Furrer,
welche auch das Schauwerk lei-
tet, die Fassbühne verwaltet und
für den Jugendclub MoMoll die
Produktionsleitung übernimmt,
wurde dabei einstimmig als Lei-
terin der Geschäftsstelle ge-
wählt. Wie sie auf Anfrage der
«schaffhauser az» gegenüber er-
klärte, sei damit ein lange ge-
hegter Wunsch in Erfüllung ge-
gangen. Zwar sei die Fassbühne
im Keller nach wie vor ein prima
Aufführungsort, wegen des feh-
lenden Tageslichts und der
Feuchtigkeit für längere Probe-
arbeiten aber denkbar schlecht
geeignet: «Auf die Dauer  wirst
du da einfach krank oder dep-
ressiv», meinte sie schmun-
zelnd. So sei sie denn mit dem
Theater Sgaramusch und dem
Jugendclub Momoll schon seit
Jahren auf der Suche nach ge-
eigneten Räumlichkeiten gewe-
sen. Die Stadt habe dabei helfen
wollen, doch hätten sich ver-
schiedene Projekte aus unter-
schiedlichen Gründen immer
wieder zerschlagen. Die ver-
schiedenen Theatergruppen sind
denn auch für ihre Probearbei-
ten von Provisorium zu Proviso-
rium gezogen, mit allen damit
verbundenen Nachteilen.

Nun habe sich aber in den
ehemaligen Garagen neben dem

Restaurant Cardinal eine ideale
Möglichkeit geboten. Dank der
offenen Haltung der Besitzerin
Erika Maier habe man ein reali-
sier- und finanzierbares Kon-
zept  für einen Umbau auf die
Beine stellen und zügig mit der
Realisierung beginnen können.
Neben einem hellen Probe-
raum, der mit schwarzen Vor-
hängen abgedunkelt werden
kann und über einen  geschliffe-
nen und geölten Holzschwing-
boden verfügt, entsteht im ehe-
maligen Rossstall eine Gardero-
be und im ehemaligen Eiskeller
ein Lagerraum für Bühnenbil-
der und anderes. Letzteres wird
nicht zuletzt Stefan Colombo
vom Theater Sgaramusch freu-
en, der die Bühnenbilder von
bis zu sieben Produktionen bis
heute in seinem Estrich und ab
und zu auch im Wohnzimmer
gelagert hat.

START IM SEPTEMBER

Die baulichen Investitionskos-
ten von 140‘000 Franken wur-

den von der Besitzerin über-
nommen, die Räumlichkeiten
werden vom Verein Probebühne
gemietet, wobei die Stadt die
Hälfte der Mietkosten über-
nimmt. Für die technische Ein-
richtung und das Mobiliar
sprach die Werner-Amsler-Stif-
tung einen Betrag von 50‘000
Franken, wie Stiftungsratspräsi-
dent Jürg  Spahn bestätigte.
Kammgarn-Haustechniker Hau-
si Naef obliegt zusammen mit
den Handwerkern und Erika
Maier die Realisierung des Um-
baus und der technischen Ein-
richtungen. Katharina Furrer ist
des Lobes voll über Naefs Ar-
beit: «Immer wieder kommen
vom Schauwerk engagierte
Künstler zu mir und sagen, so
einfach und praktisch eingerich-
tet wie die Kammgarn sei kaum
ein Gastspielort.» Genau so fle-
xibel und einfach solle auch der
neue Proberaum eingerichtet
sein. Dank der guten Vernet-
zung in der Kulturszene konn-
ten Naef und Furrer auch einige
Dinge übernehmen, so eine

Lichtanlage vom CH-Tanzthea-
ter von Doris Lanz, Lautspre-
cher vom Stadttheater oder
Stühle und ein Klavier von der
Musikschule. Laut Naef habe
man den ganzen Umbau zusam-
men mit der Feuerpolizei durch-
gezogen, sodass man jetzt auch
kleinere Werkstattvorstellungen
mit Publikum oder einen Apéro
veranstalten könne. Neben dem
Theater Sgaramusch und dem
MoMoll Jugendclub als Haupt-
träger der Probebühne haben
sich weitere Einzelpersonen und
Ensembles interessiert, so etwa
die Compagnie Lisais, die Kum-
pane von Tina Beyeler oder eine
tanzwütige Gruppe von Lindy-
Hoppern. Die Belegung soll
dabei möglichst blockweise er-
folgen, was mit einer langfristi-
gen Belegungsplanung garan-
tiert wird. «Wir wollen keine so
genannten Stündeler, sondern
Projekte», bringt es Katharina
Furrer auf den Punkt. Bereits im
September werden die ersten
Proben im neuen Raum begin-
nen.

Bald solls losgehen: Hausi Naef und Katharina Furrer auf der Baustelle, die schon bald eine Probebüh-
ne sein wird.   (Foto: Peter Pfister)
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«Er musste gegen den Strom schwimmen»
az Urs Roesch, wie wuchs Ihr
Onkel Carl Roesch in Diessen-
hofen auf?
Urs Roesch Der Vater von Carl,
Titus Roesch, war ein sehr be-
gabter Schreiner, aber selbst für
die damalige Zeit extrem autori-
tär. Er hatte ein paar Charakter-
züge, die man heute nicht mehr
versteht. Kaum war Carl in Gai-
lingen geboren, wurde der Klei-
ne zu seiner Grossmutter müt-
terlicherseits nach Diessenhofen
gebracht, zu Ursula Traber-
Fischli. Sie wurde seine eigentli-
che Mutter, die prägende Be-
zugsperson. Es muss eine gross-
artige Frau gewesen sein. Er
wuchs bei ihr auf, und sie spielte
immer eine grosse Rolle in sei-
nem Leben. Sie war seine ei-
gentliche Mutter. Bei der Geburt
war Carl noch Deutscher, aber
er liess sich im Gegensatz zu
meinem Vater sehr früh einbür-
gern. So entging Carl dem Ers-
ten Weltkrieg.

Wie war Ihre Beziehung mit

Carl und Margrit Roesch bis zu
seinem Tod im Jahr 1979? Eng
oder eher distanziert?
In meinen jungen Jahren war die
Beziehung so zwischen vier und
neun Jahren sehr eng. Meine
Tante Margrit war wie eine
zweite Mutter für mich. Ich war
beider Familien einziges Kind.
Carl und Margrit blieben kinder-
los. Ein bis zwei Mal pro Woche
durfte ich bei Onkel und Tante
sein, als sie noch «im Frohsinn»
wohnten, dem heutigen Café
«Möve».

Den Bau des Ateliers habe ich
intensiv miterlebt. Ich erlebte
nie etwas Negatives. Margrit
weckte in mir früh Verständnis
für die Kunst. Carl war mir wie
ein zweiter Vater, umgänglicher
als mein eigener, der einige au-
toritäre Züge seines Vaters ge-
erbt hatte. Damals verfügte ein
Lehrling und Jung- schreiner
über sozusagen kein Geld. Der
Onkel half mir oft mit Zustüp-
fen, grössere Vorhaben zu reali-
sieren.

Die Ausstellung in der Kartause
Ittingen trägt den Titel «Carl
Roesch: eigenwillig – ange-
passt». Wie eigenwillig war Ihr
Onkel?
Ach, dieser Titel missfiel mir
lange Zeit! Die Kunsthistorike-
rin Ursula Helg, die den Nach-
lass von Carl Roesch gesichtet
und inventarisiert und die noch
in diesem Jahr erscheinende
Monografie geschrieben hat, hat
diesen Titel vorgeschlagen, und
mir ist leider nichts Besseres
eingefallen. «Eigenwillig»
stimmt schon, denn Carl Roesch
hat gegen seinen Vater, der aus
ihm unbedingt einen Schreiner
und später einen Schlosser ma-
chen wollte, aufbegehrt. Auch
als er danach für ein Ingenieur-

studium an das Technikum Win-
terthur geschickt wurde, wech-
selte er heimlich gegen den Wil-
len seiner Eltern, aber mit Wis-
sen und Unterstützung der
Grossmutter in die damals ge-
führte Kunstabteilung. Er muss-
te gegen den Strom schwimmen
und im kleingewerblichen,
kleinbürgerlichen Diessenhofen
um seinen Weg zur Kunst kämp-
fen, nicht zuletzt gegen seine El-
tern. In der zweiten Sekundar-
klasse hat ihn sein Vater mitten
aus einer Lektion geholt mit den
Worten, er brauche jetzt jeman-
den, um die Bandsäge zu dre-
hen. Stellen Sie sich das einmal
vor.

Und wo war Roesch angepasst?
Der Begriff «angepasst» enthält
herabwürdigende Komponen-
ten. Carl Roesch hat immer sei-
ne eigene Linie durchgezogen.
Natürlich wurde er von Vergan-
genem, von grossen Künstler-
persönlichkeiten beeinflusst.
Wir stehen ja alle auf dem Rü-

«Ich war beider
Familien
einziges Kind»

Urs Roesch kennt
den Nachlass sei-
nes Onkels Carl
Roesch am
besten. (Foto:
Peter Pfister)
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Urs Roesch
Urs Roesch ist der ein-
zige Neffe des Künst-
lers Carl Roesch
(1884–1979). Am
kommenden Sonntag,
20. August, findet die
Vernissage zur grossen
Retrospektive «Carl
Roesch: eigenwillig –
angepasst» in der Kar-
tause Ittingen statt. In
diesem Zusammen-
hang wird morgen
schon die Fotoausstel-
lung «Carl Roesch
und die Jungen» von
Eric und Bruno Büh-
rer in Diessenhofen
eröffnet, und gleich-
zeitig kann man,
ebenfalls in Diessen-
hofen, unter dem Titel
«Ein Raum für die
Kunst» das Atelier
von Carl und Margrit
Roesch besuchen
(Détails siehe fraz).

Bei unserem Besuch
in Diessenhofen arbei-
tete der 81-jährige
Urs Roesch mit Mar-
kus Landert, dem Ku-
rator des Kunstmuse-
ums des Kantons Thur-
gau in der Kartause It-
tingen, zusammen, um
das Atelier direkt am
Rhein für die kunstin-
teressierten Besucher-
innen und Besucher
so bereit zu stellen,
wie es Carl Roesch
hinterlassen hat. Wie
sein Onkel lebte er
immer in Diessenho-
fen und führte als ge-
lernter Schreiner bis
1986 die Möbelwerk-
stätte    Roesch. Urs
Roesch initiierte die
Carl-und-Margrit-
Roesch-Stiftung, die
den künstlerischen
Nachlass von Carl
Roesch aufarbeitet
und verwaltet. Onkel
und Tante seien für
ihn wie zweite Eltern
gewesen, und er habe
eine grosse Dankes-
schuld abzutragen,
meint der Neffe. (ha.)

cken von unzähligen Generatio-
nen, die vor uns Wissen geschaffen
haben. Dass er so viele Wettbewer-
be gewonnen hat und immer
wieder bedeutende öffentliche
Aufträge erhielt, gerade in Schaff-
hausen, ist schon einer Anpassung
an die damalige Kunstauffassung
der Entscheidungseliten zuzu-
schreiben. Man könnte aber auch
sagen, einer Avantgardeposition in
den damaligen Strömungen. In
diesem Sinn kann ich dem «ange-
passt» gut zustimmen.

Carl Roesch wird in der Retro-
spektive als «Künstler im Span-
nungsfeld zwischen Provinz und
Avantgarde» bezeichnet. Die so
genannte Provinz Diessenhofen
am Rhein hat ihn doch sehr inspi-
riert.
Unbedingt. Er hatte zwar einen
Ruf an die Kunstgewerbeschule
Zürich als Lehrer, und Carl und
Margrit Roesch wollten einmal
ernsthaft weg aus Diessenhofen,
aus der Provinz. Sie waren oft in
Paris, denn er hatte Künstler-
freunde, die dort ein Atelier besas-
sen, wo er sich einmieten konnte
oder einladen liess. Aber sie ka-
men immer wieder nach Diessen-
hofen zurück. Er fühlte sich mit
dem Städtchen und der Umge-
bung sehr verbunden.

Gehört sein Nachlass nicht der
Stadt Diessenhofen?
Nein, der bedeutende, umfangrei-
che Nachlass beider Künstler ge-
hört vollumfänglich der Stiftung
Carl und Margrit Roesch, die mei-
ne leider verstorbene Frau und
meine drei Kinder mit mir gegrün-
det haben. Die Werke, die norma-
lerweise im Museum im Alten
Amtshaus hängen und jetzt natür-
lich in der Retrospektive zu sehen
sind, hat Carl Roesch der Stadt
Diessenhofen 1961 gestiftet. De
Jure war das aber keine Stiftung,
sondern eine Schenkung, mit der
Carl seine tiefe Verbundenheit mit
dem Städtli bezeugt. Die Werke
gehören der Stadt mit gewissen
Auflagen.

Man kann und darf Sie also mit
Fug und Recht als Verwalter des
Werkes von Carl Roesch bezeich-
nen?
Ja, bis zur Übergabe des Werkes an
die Stiftung im Juli 2001. Ich
dachte, es sei meine Aufgabe, das

Werk von Carl publik und à jour
zu behalten, zu inventarisieren
und in Ordnung zu stellen. Aber
da habe ich versagt. Die  Führung
der Schreinerei beanspruchte
mich voll. Als ich 1986 das Ge-
schäft verkaufte, dach ich, nun frei
für diese Arbeit zu sein. Aber die
Aufarbeitung erwies sich als
schwieriges Unterfangen. Als Al-
leinerbe des gesamten Nachlasses
wollte ich sein Vertrauen rechtfer-
tigen, doch meine Kapazitäten,
mein Wissen und Können reichten
nicht zur Durchführung einer
fachgemässen Aufarbeitung. Die
Stiftung wurde gegründet, um das
von Onkel Carl mir geschenkte
Vertrauen zu rechtfertigen und die
Aufarbeitung durchzuführen. Erst
erwog ich, die Stiftung mit dem

Museum zu Allerheiligen in
Schaffhausen zu realisieren, aber
da stiess ich auf geringes Interesse.
Kontakte mit Markus Landert
vom Kunstmuseum Thurgau führ-
ten sofort zur Zusammenarbeit.
Die Stiftung ist eine eigene
Rechtspersönlichkeit mit Sitz in
Diessenhofen. Mitglieder des Stif-
tungsrats sind neben mir und zwei
meiner drei Kinder vier Personen
von Seiten des Kantons und der
Stadt Diessenhofen.

Wie wurde die  Stiftung finan-
ziert?
Ich verkaufte die sehr wertvolle
Sammlung von Carl Roesch mit

Werken von Cézanne, Picasso und
Liebermann. Die nannte er seine
Lieblinge, die er zu Zeiten, als sie
noch zahlbar waren, kaufen konn-
te. Zudem zweigte ich vom Famili-
envermögen Erkleckliches ab. In
das Stiftungsvermögen zahlten
wir die eine Hälfte und der Kan-
ton die andere. Aus diesem Vermö-
gen wird beispielsweise die Mono-
grafie über Carl Roesch von Ursu-
la Helg, die noch dieses Jahr er-
scheint, finanziert.

Kann man heute Bilder von Carl
Roesch kaufen?
In den Statuten der Stiftung ist
festgelegt, dass sie Werke verkau-
fen kann. Im Nachlass befanden
sich ungefähr 400 Aquarelle und
1000 Zeichnungen, er ist wirklich
recht gross. Aber im Moment ist
ein Verkauf nicht opportun. Die
Inventarisierung ist noch nicht ab-
geschlossen, alle Einzelstücke sind
aufgenommen und kategorisiert
worden. Aber das öffentliche und
das private Werk ist noch nicht
vollständig inventarisiert.

Die Ausstellung auf drei Beinen –
die Kunstwerke in der Kartause
Ittingen, die Öffnung des Ateliers
von Carl Roesch sowie die Foto-
ausstellung «Carl Roesch und die
Jungen» der Gebrüder Bührer –
wird ein grosses Publikum anzie-
hen. Freuen Sie sich darauf?
Natürlich. Daraufhin habe ich
schliesslich gearbeitet. Es freut
mich sehr, allerdings habe ich ein
wenig Mühe, als Repräsentant von
dieser Retrospektive aufzutreten.
Ich bin kein Medientyp, aber es
hat mit Ihnen nun schon angefan-
gen ...

INTERVIEW: BEA HAUSER

Walter Landert, Kurator des Kunstmuseums des Kantons Thurgau, mit
Urs Roesch im Atelier von Carl Roesch, das während der Ausstellung
geöffnet wird.       (Foto: Peter Pfister)

«Ein Verkauf ist
momentan nicht
opportun»
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche, 20 août

10,15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. Otto Merz

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Sonntag, 20. August

09.45 Gemeinsamer Gottesdienst mit
der Zwingligemeinde
Bei schönem Wetter beim Pavil-
lon vor dem Geriatriezentrum,
sonst im Saal. Anschliessend
Café und Gipfeli, bzw. Mineral.
Pfarrerinnen Esther Schweizer
und Elke Rüegger-Haller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. August

09.15 Gottesdienst mit Elke Rüegger-
Haller

Bibelsonntag, 13. August

10.30 Gottesdienst zum Bibelsonntag,
mit Pfarrer Peter Vogelsanger und
Herrn Weibel, Gideons Internatio-
nal

Sonntag, 20. August

10.00 Segen für da ganze Schuljahr.
Familiengottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger

Sonntag, 27. August

09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger-Haller

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. August

19.00 Abendgottesdienst. M. Schwei-
zer, Pfr., P. Geugis Orgel - Kollek-
te: Schaffhauser Bibelgesell-
schaft

Montag, 21. August

17.00  Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 22. August

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

20.00 Heil-Meditation

Mittwoch, 23. August

19.30 Glauben12, Kurzreferat – Fragen
– Antworten – Gespräch, im Hof-
AckerZentrum

Freitag, 25. August, bis 1. September

Seniorenferien in Aeschi BE, E. Wanner
& Team mit B. Krause und Judith
Bertsche

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 20. August

Treff-Ost in Wiesendangen,
kein Gottedienst in SH

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 19. August

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann; jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 20. August

09.30 Steig: Gmeindszmorge um 8.30
Uhr. Gottesdienst mit Pfrn. Karin
Baumgartner. Predigt zu Mat-
thäus 6, 25-34: ....und wir sorgen
uns doch! Taufe von Annika
Stössel. Kollekte: Behinderten-
heim Tiszafüred. Chinderhüeti

09.45 Zwinglikirche: Gemeinsamer
Familiengottesdienst im Geria-
triezentrum, J. J. Wepferstr. 12,
(Zwingli und Geriatriezentrum)
zum Schuljahresanfang. Pfrn.
Esther Schweizer und Elke
Rüegger-Haller, anschl. Kaffee
und Gipfeli

10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der Müns-
tergemeinde im St. Johann, mit
Taufe. Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin. «Licht für die Welt» Joh.
8,12, anschliessend Apéro,
gleichzeitig Chinderhüeti

Kollekten: Gemeindeprojekte

Voranzeigen:

Sonntag, 27. August

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst vor dem Münster. Thema:
Wüste  (mit richtigem Kamel)

Mittwoch, 30. August

19.30 Steig: Entwicklungszusammen-
arbeit – wem nützt unsere Hilfe?
Podium in der Rathauslaube. Mit-
wirkende: Franz Schüle, Zentral-
sekretär HEKS (Begrüssung);
Peter Hartmeier, Chefredaktor
«Tages-Anzeiger» (Gesprächslei-
tung); Botschafter Walter Fust,
Direktor des DEZA; Peter Briner,
Ständerat FDP Kanton Schaff-
hausen; Esther Oettli, Bereichs-
leiterin Ausland HEKS; Kurt
Pelda, Afrika-Korrespondent der
NZZ. Achtung: Veranstaltungs-
beginn und Veranstaltungsort ha-
ben geändert!

Jugendgottesdienste

Sonntag, 20. August

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler

Wochenveranstaltungen

Sonntag, 20. August

19.30 Steig: im Steigsaal: Benefiz-
konzert für unsere Bazarprojekte
mit «Psödö»: Albert Kind, Anne
Seiterle, Desirée Senn und An-
dreas Tschumi machen Klezmer
Musik, Ingrid Wettstein liest Tex-
te: «Von Glück und Untergang»

19.30 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend in der Zwinglikirche.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Singen
und angeleitete Stille (Meditation)

Montag, 21. August

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster. Vikar Beat
Kaufmann

17.00 St. Johann: Wiederbeginn der
Arche im Unterrichtszimmer
Pfarrhaus Frohberg. (s. Ein-
ladungsbrief)

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
mit Pfr. Markus Sieber, im Turm-
zimmer

Dienstag, 22. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen

Mittwoch, 23. August

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 24. August

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle im Unterrichtszimmer. Bis
11.00 Uhr

20.00 Steig: im Steigsaal: «Gelebte So-
lidarität in notvoller Zeit – von der
Schaffhauser Deutschlandhilfe
zu HEKS». Der Schaffhauser His-
toriker Walter Wolf und Andreas
Hess, HEKS-Europa-Verantwort-
licher, berichten über die Anfänge
des HEKS nach dem Krieg sowie
über die Entwicklungen und Auf-
gaben des Hilfswerks seit der po-
litischen Wende von 1989. Mit
anschliessender Diskussion

Freitag, 25. August

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. Andreas Heieck.

Sonntagsschule

Sonntag, 20. August

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon
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«Der stumme Diener»: Probenbesuch beim 6. SHpektakel

Auch klein und fein kann «shpektakulär» sein ...
Nach dem Erfolg der «Physi-

ker» bäckt das SHpektakel

heuer kleinere Brötchen: Ha-

rold Pinters «Der stumme Die-

ner» und «Victoria Station» –

erstmals nicht unter dem

Kraftwerkskran – versprechen

aber dank einer dichten Insze-

nierung und hervorragenden

Schauspielern nicht minder

grossartiges Theater.

MICHAEL HELBLING

«Super!» antwortet Damir Zi-
zek spontan auf die Frage, wie
die Vorbereitungen zum sechs-
ten «SHpektakel» laufen. Ja,
man sei im Zeitplan drin, er
könne diese Produktion direkt
geniessen, meint er weiter. «Es
ist natürlich sehr angenehm, mit
nur zwei Schauspielern zu ar-
beiten.» In der Tat zeigte das
zweiköpfige Ensemble, beste-
hend aus Sascha von Zambelly
und Bodo Krumwiede, an einer
der Proben, die die «az» zu Be-
ginn dieser Woche besuchte,
eine praktisch bühnenfertige
Vorstellung. So viel sei jetzt
schon verraten: Die Inszenie-
rung von Harold Pinters «Der
stumme Diener» kommt dicht
und konzentriert daher, die Dia-
loge sind messerscharf und
schaffen einen harten Kontrast
zur eigentlich grotesk-komi-
schen Situation der beiden Pro-
fikiller Ben und Gus. Regisseur
Zizeks Kommentare während
der Probe waren durchwegs be-
stätigend, Anlass zur Kritik gab
es kaum. Entsprechend wird
denn auch nur noch an Details
gefeilt und geschliffen, und bis
zur Premiere am kommenden
Mittwoch werden nur noch
Durchläufe gespielt.

HEUER IM HABERHAUSKELLER …

«Der stumme Diener» vom
letztjährigen Nobelpreisträger
Harold Pinter ist Damir Zizeks

sechste Produktion, die als so
genanntes «SHpektakel» zu se-
hen ist. Begonnen hatte alles
2000, als der umtriebige Thea-
termacher mit einer für hiesige
Verhältnisse riesigen Produk-
tion von sich reden machte: «Il-
luminatus» spaltete das Publi-
kum, während die sich Kritik
weitgehend wenig begeistert
zeigte. Trotz roter Zahlen mach-
ten Zizek und seine Leute wei-
ter, und erst mit Dürrenmatts
«Play Strindberg» vor zwei Jah-
ren, der vierten Produktion,
schien sich das «SHpektakel» so
richtig zu etablieren. Letztes
Jahr dann inszenierte Zizek er-
neut Dürrenmatt: «Die Physi-
ker» wurden zum durchschla-
genden Erfolg, und erstmals
konnte auch ein aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht ausgegli-
chenes Resultat präsentiert wer-
den. Dieser Erfolg machte denn
auch Mut für die aktuelle Pro-
duktion, die um einiges kleiner
ausfällt als gewohnt: Wegen Re-
visionsarbeiten am Kraftwerks-
kran fiel der Spielort, das Mar-
kenzeichen des «Shpektakels»,
weg.

Entsprechend machte man

Praktisch bühnenfertig: Regisseur Damir Zizek und die beiden Schauspieler Sascha von Zambelly  und
Bodo Krumwiede (v. l. n. r.).   (Foto: Peter Pfister)

sich bereits während der «Phy-
siker» Gedanken um die nächs-
te Produktion. Unter den gege-
benen Umständen war klar, dass
diese kleiner ausfallen musste.
Harold Pinter bot sich da gera-
dezu an, und als dieser wenig
später mit dem Literatur-Nobel-
preis ausgezeichnet wurde, sah
sich Zizek in seinem Vorhaben
ohnehin bestätigt.

Der Einakter «Der stumme
Diener» – als eine Art Bonus
wird nach der Pause noch «Vic-
toria Station» gespielt – ist in
praktisch jeder Hinsicht anders
als seine Vorgängerproduktio-
nen: Gespielt wird im Haber-
hauskeller, der Platz für maxi-
mal 100 Leute bietet, das En-
semble besteht aus gerade mal
zwei (Profi-) Schauspielern, und
es finden inklusive Premiere nur
neun Vorstellungen statt. Auch
das Budget ist geschrumpft und
umfasst mit 50‘000 Franken ge-
rade mal einen Drittel der «Phy-
siker» oder einen Viertel des
diesjährigen Sommertheaters
auf dem Herrenacker. Nachdem
Zizek in den letzten Jahren mit
je 3000 Franken von Stadt und
Kanton vergleichsweise gering-

fügig unterstützt wurde, fallen
die Förderbeiträge dieses Jahr
mit je 5000 Franken etwas
grosszügiger und dem Budget
angemessen aus. «Das macht
natürlich Mut», freut sich Zizek
auch.

… 2007 AUF DEM HERRENACKER?

Für nächstes Jahr sei dann aber
wieder etwas Grösseres in Pla-
nung, verrät Zizek der «az»: Mit
Julian Greens «Der Feind» steht
eine Art witzige Oper auf dem
Programm. «Weil der Kraft-
werkskran aber auch 2007 noch
in Revision ist, müssen wir uns
etwas einfallen lassen», spielt er
auf mögliche Aufführungsorte
an. Dabei möchte er den Herren-
acker gar nicht ausschliessen,
bemerkt er nicht ohne Schalk.
Auf den Kran müsse dabei indes
nicht verzichtet werden: «Wenn
wir nämlich ein Modell des
Krans bauen, haben wir gleich-
zeitig ein Dach – und können so
auch bei Regen spielen!»
«Der stumme Diener & Victoria
Station»: Mittwoch (23. August),
20.30 Uhr. Details und weitere
Vorstellungen siehe «fraz».



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS
Am Samstag, 19. August, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

PILZKONTROLLE

Die amtliche Pilzkontrolle befindet sich wie bisher
in der Freizeitanlage Dreispitz, Langackerweg 14,
8207 Schaffhausen, Quartier Herblingen. Motor-
fahrzeuge müssen auf dem öffentlichen Parkplatz
Dreispitz abgestellt werden. Busbenützer, Linie 5,
müssen bei der Haltestelle Hägli aussteigen.

KONTROLLZEITEN
ab Montag, 21. August 2006

Montag/Donnerstag/Samstag
17.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Ausserhalb dieser Zeiten werden keine Kontrollen
durchgeführt. Man wende sich daher an folgende
Kontrollstellen:

Feuerthalen, Küngoldstrasse 5:
Mittwoch und Samstag von 18.00 Uhr bis  19.00 Uhr

Thayngen, Werkhof an der Brühlstrasse:
Dienstag und Freitag von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr

Neuhausen am Rheinfall, Zentralstrasse 52:
Mittwoch und Sonntag von 17.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Amtliche Pilzkontrolleure:

Rolf und Ruth Bänziger Tel. 052 672 67 83

Dieter Pfunder Tel. 052 625 49 81

Renzo Corte Tel. 052 672 40 22

Kaufen Sie keine Pilze ohne Kontrollschein!

Öffentliche Kontrollen bis voraussichtlich Ende
Oktober!

Amtliche Publikationen

Die Wohnbaugenossenschaft Weinland
vermietet in Dachsen, an der Hinder-
gartenstrasse 109, an ruhiger, sonniger
und kinderfreundlicher Lage, eine
interessante

4-Zimmer-
Maisonettewohnung
Mietzins: Fr. 1585
zuzüglich Fr. 100 Nebenkosten
Einzugstermin: 1. Dezember 2006

Wohnbaugenossenschaft Weinland
8460 Marthalen, Tel & Fax 052 301 43 48

Zu vermieten

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch

Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 6, 10–18 
in Schaffhausen vermieten wir 

2½-Zi-Wohnung (EG) 
Fr. 910.– inkl. NK²
per 1. Oktober 2006 
(mit Gartensitzplatz)

4½-Zi-Wohnung (3.OG) 
Fr. 1'350.– inkl. NK
per sofort oder nach Vereinbarung

4½-Zi-Wohnung (1.OG) 
Fr. 1'360.– inkl. NK
per 1. November 2006

Parkett im Wohn- und Esszimmer-
bereich, Linol in den Zimmern, son-
niger Balkon.

Interesse? Schnell die Tel. Nr. 
052/625 34 39 wählen und sich von 
unserer Hauswartin, Frau Schläpfer 
informieren lassen.
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Studenten der Hochschulen Winterthur und Rapperswil präsentierten Duraduct-Pläne

Projekt für Brücke im Mühlental gab es schon einmal
Noch bis zum nächsten Mitt-

woch sind im Konventhaus

fünf Projekte für ein Fussgän-

ger- und Velo-Viadukt über

das Mühlental zu sehen. Die

IG Velo hat Bauingenieurstu-

denten der Hochschulen Win-

terthur und Rapperswil einge-

laden, sich über ein Duraduct

Gedanken zu machen. Und sie

haben gut gearbeitet. Nur:

Neu ist diese Idee nicht.

BEA HAUSER

Der Wunsch nach einer Fussgän-
gerverbindung zwischen Breite
und Geissberg ist nicht neu. Im
Buch «Schaffhausen, wie es nie
gebaut wurde», im früheren
Buchverlag der «schaffhauser
az» erschienen, wird beschrie-
ben, dass der Ingenieur Adolf
Eggenschwyler in den Dreissi-
gerjahren dem Stadtrat Pläne
für einen Eisensteg über das
Mühlental vorgelegt hatte. Eg-
genschwyler engagierte sich
während einiger Jahre hartnä-
ckig für diese Brücke, die die
Quartiere Breite und Geissberg
miteinander hätte verbinden
sollen. Der Quartierverein
Hochstrasse-Geissberg unter-
stützte das Vorhaben halbher-
zig, der Quartierverein Hohlen-
baum-Breite hingegen wollte
gar nichts von einer Brücke wis-
sen. Der Stadtrat lehnte das Pro-
jekt als «nicht relevant» ab.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
gelangte Adolf Eggenschwyler
nochmals mit seiner Idee einer
Eisenbahnbrücke über das Müh-
lental an den damaligen Stadt-
rat, aber dieser winkte erneut
ab.

HEUTE ANDERE STIMMUNG

Im Jahr 2006 sieht das anders
aus. An der Präsentation der
fünf Projekte für ein Duraduct,
ein Fussgänger- und Velo-Via-
dukt über das Mühlental, waren

Bruno Milan, Präsident des
Quartiervereins Hochstrasse-
Geissberg, und René Schmidt,
Copräsident des Quartierver-
eins Breite, Feuer und Flamme
für eine Verbindung der beiden
Quartiere mittels Brücke. René
Schmidt sagte: «Wir müssen zu-
rück zum Langsamverkehr.»
Karl Huss, Präsident der IG
Velo, erklärte, eine solche Ver-
bindung bedeute einen Paradig-
menwechsel in der Verkehrspoli-
tik. Die IG Velo wurde nach Aus-
sagen von Hanspeter Hochreu-
tener nach der Präsentation des
städtischen Gesamtverkehrs-
konzepts durch die prognosti-
zierte Zunahme des individuel-
len Motorverkehrs geradezu
aufgeschreckt. Die Veloorgani-
sation setzte daraufhin eine Ar-
beitsgruppe ein, die die Idee ei-
ner Verbindung zwischen Breite
und Geissberg prüfen soll. In der
AG sitzen neben Hanspeter
Hochreutener noch der Bauin-
genieur Paul Wüst, der frühere
Stadtgärtner Emil Wiesli, der Ar-
chitekt Peter Götz und der Pri-
marlehrer Christoph Schmutz.

Hochreutener sagte, die IG Velo
habe von Anfang an den Kon-
takt zur Bevölkerung und den
Behörden gesucht. Mit einer
Brücke über das Mühlental, die
50 Meter hoch wäre, würde eine
Laufdistanz von zwei Kilome-
tern gewonnen werden, meinte
Hochreutener. Und: «So kann
man gut auf das Auto verzich-
ten.»

EIN LANGER PROZESS

Auch im Stadtrat reagiert man
heute leicht anders auf solche
Wünsche. Baureferent Peter
Käppler sagte, der Stadtrat sei
permanent auf der Suche, wie
man den Verkehr in der Stadt in
den Griff bekommen könnte.
Die Ausstellung der fünf Projek-
te im Konventhaus sollte die Be-
völkerung informieren und für
eine politische Akzeptanz sor-
gen. «Für dieses Vorhaben ist po-
litisch noch ein langer Weg vor
uns», meinte allerding Stadtrat
Käppler. Die Kosten für ein
Fussgänger- und Velo-Viadukt
über das Mühlental werden zwi-

schen zwei und zweieinhalb Mil-
lionen Franken geschätzt. Da
gehe nichts ohne Grossen Stadt-
rat und Volksabstimmung, mein-
te auch Stadtplaner Olaf Wolter.

Andreas Mettler, Peter Tanner
und Simon Bleisch, Johannes
Dudli, Roman Höpli und Sergio
Montero Ramos sowie Marco
Adank und Deny Kiss von den
beiden Hochschulen Winterthur
und Rapperswil haben auf Ein-
ladung der IG Velo Projekte für
eine Brücke eingereicht, die in
ihren Schulen als Semesterar-
beiten gelten. Die Entwürfe sind
interessant, es gibt die Varianten
Schrägseilbrücke, eine Fach-
werkkonstruktion oder eine
Brücke mit einem Dreigelenk-
bogen. Die meisten Projekte se-
hen einen Mittelpfeiler vor, in
dem ein Lift für Fussgänger und
Velos eingebaut würde. Sie dürf-
ten nicht nur unter Fachleuten
für manche Diskussion sorgen.

Hanspeter Hochreutener von der IG Velo erklärt einen Plan für ein Fussgänger- und Velo-Viadukt über
dem Mühlental.   (Foto: Peter Pfister)

Die Projektarbeiten sind im Kon-
venthaus bis kommenden Mitt-
woch, 23. August, ausgestellt.
Öffnungszeiten : täglich von 9 bis
19 Uhr.
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Ein Energiegesetz hat zum Ziel,
die Bevölkerung mit ausrei-
chender, wirtschaftlicher und
umweltfreundlicher Energie zu
versorgen. Im Zentrum stehen
heute insbesondere eine effi-
ziente Nutzung und die Förde-
rung erneuerbarer Energie. Die
SP hat im Kantonsrat eine Mo-
tion eingereicht, um diese Ziele
über ein neues Energiegesetz
auch für unseren Kanton zu er-
reichen. Der Bau von neuen
Atomkraftwerken durch De-

ckung des Bedarfs kann nicht
die Lösung sein! Eine effiziente
Energie- und Abwärmenutzung
sowie kostendeckende Förde-
rung von Alternativenergien ist
demgegenüber sinnvoll und
dringend notwendig. Unsere
Erdölabhängigkeit, die zuneh-
mende  Klimaerwärmung, täg-
lich überschrittene Ozonwerte
im Sommer und hohe Fein-
staubbelastungen im Winter zei-
gen, dass für uns die Wahl der
Energie überlebenswichtig ist.

Von einem umweltbewussten
Umgang mit Energie profitieren
alle. Investitionen in erneuerba-
re Energien und Energiespar-
massnahmen schaffen Arbeits-
plätze beim lokalen Gewerbe.
Die SP setzt bei dieser Motion
auf die Unterstützung aller Par-
teien, damit auch unser Kanton
bald über ein zukunftsweisen-
des   Energiegesetz verfügt.

Für die
SP-Kantonsratsfraktion,

Martina Munz

Ein Energiegesetz ist sinnvoll Preis vergeben
Schaffhausen. Die Carl-Oechslin-
Stiftung, Hauptaktionärin des
Verlags der «SN», verleiht den
diesjährigen Carl-Oechslin-Preis
an die Trägerschaft des Aranea-
Kletter- und Badmintonzen-
trums. Im Namen des Aranea-
Teams werden Genossenschafts-
präsident Pascal Parodi  und Ara-
nea-Initiant Johnny Schelker
den mit 10'000 Franken dotier-
ten Preis anlässlich der Eröff-
nungsfeier der neuen Aranea-
Halle am 2. September auf dem
Ebnat entgegennehmen. (Pd.)

Amtliche Publikationen

«SELDENAU»

Die Liegenschaft Hintersteig 1 befindet sich am
Rande der Schaffhauser Altstadt. Sie verfügt über
Garten, historische Substanz und eignet sich für
Wohn- und Dienstleistungszwecke.

Die Liegenschaft kann im Rahmen der Vorschriften für
die Altstadtzone und unter Berücksichtigung der
denkmalpflegerischen Auflagen genutzt werden.

Unterlagen und Auskünfte erteilt das Baureferat,
Immobilienverwaltung, Hochstrasse 125,
8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 53 42,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
Kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

REFERAT FÜR
BAU + SPORT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe
folgender Liegenschaft im Baurecht:

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Traktanden:
Donnerstag, 24. August 2006, 19.00 Uhr
Ratskeller Verwaltungsgebäude ADLER, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 04/2006 vom

22. Juni 2006
2. Begründung von drei Motionen

a) Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel der
Thaynger Schulen, Christian Bareiss

b) Einsparungspotenzial, Daniel Wanner, FDP
c) Strahlenschutz für unsere Gemeinde, Lilian

Wasem, SP
3. Verabschiedung «Reglement für das Alters-

wohnheim Thayngen»
4. Erhöhung des Stellenplans Pflege im Alters-

wohnheim
5. Beantwortung von zwei Motionen

a) Managementsystem für die Gemeinde-
verwaltung, Peter Kunz, FDP

b) Systemreform im Sinne der wirkungsorientierten
Verwaltungsführung und der ISO Zertifizierung
9000, Alex Muhl, SVP

6. Beantwortung der Interpellation Wärmeverbund
Silberberg, Heinz Rether, ÖBS

7. Informationen aus dem Gemeinderat
8. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Gabriel Moser

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.
Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201
Schaffhausen

Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ferienzeit ist Lesezeit. Diesen
Sommer bin ich in die Leseer-
lebnisse meiner Kindheit einge-
taucht. Erstens, weil im Frei-
lichtmuseum Ballenberg zurzeit
«Vreneli» aufgeführt wird, ein
Mundart-Theaterstück von
Hansjörg Schneider nach dem
Kinderbuchklassiker von Elisa-
beth Müller. Den frommen
Kitsch habe er weggelassen, sag-
te er in einem Interview, aber
das Thema Patchwork-Familie
sei in unserer Zeit ja top-aktuell.
Falls Ihnen die Geschichte nicht
geläufig ist: Vreneli wächst bis
neunjährig beim «Müeti», einer
älteren Pflegemutter, auf, dann
holt seine Mutter es zu sich, und
es erlebt schwierige Anfangszei-
ten in der Familie des strengen
Stiefvaters. Was habe ich seiner-
zeit Tränen vergossen über das
Schicksal meiner Namensbase!
Zum Glück ist dann am Schluss,
wie meistens in Elisabeth Mül-
lers Büchern, alles gut herausge-
kommen.

Zweitens hat mich – in der
Büsinger Badi –  meine Schwes-
ter damit verblüfft, dass sie
nebst der Badehose «Die rote

«Die rote Zora»,
unsterblich

Zora» dabei hatte. Dieses Buch
habe sie wieder total gefesselt,
nachdem sie kürzlich ferienhal-
ber in Senj vorbeigekommen
sei, dem Städtchen an der kroa-
tischen Adriaküste, wo die Ge-
schichte ja spiele. Die Uskoken-
Burg sei immer noch da, welche
der Bande der roten Zora als
Unterschlupf diente, der Hafen,
der Marktplatz, genau wie im
Buch beschrieben… Und schon
war ich von ihrem Lesefieber
angesteckt. Ganze Passagen wa-
ren mir wörtlich in Erinnerung
geblieben, die inneren Bilder
wieder da. Darüber hinaus las
ich wohl erstmals richtig mit Ver-
gnügen, wie farbig und lebendig
Kurt Held den Alltag der einfa-
chen Leute vor sechzig Jahren
schilderte.

Beim Stöbern in meinem Kin-
derbuchgestell fielen mir dann –
drittens – mehrere Bände der
dänischen Schriftstellerin Estrid
Ott (1900–1967) in die Hände.
Sie ist heute weitgehend verges-
sen, aber mir sind ihre Mäd-
chengestalten immer noch ver-
traut. Lesenderweise bin ich mit
Frida und ihrem Vater, dem Arzt,

im Rentierschlitten den Lappen
nachgefahren; mit Bären-Karin
habe ich 1850 eine Schule für
Bauernkinder gegründet, und
mit Eva einer Familie aus dem
Slum zu einem Sommerhaus
verholfen. Sie waren alle lebens-
tüchtige, fröhliche Mädchen mit
einer deutlichen sozialen Ader
und einem ausgeprägten Ge-
rechtigkeitssinn und boten sich
mir geradezu als Identifika-
tionsfiguren an.

Nach dieser Rückblende in
meine literarische Frühprägung
– Stichwort Mädchen lesen
Mädchengeschichten – führte
ich eine kleine, nicht repräsen-
tative Umfrage bei Altersgenos-
sen durch. Was, glauben Sie, ha-
ben diese als Buben gelesen?
Unter anderem Indianerge-
schichten, Globibücher, «Die
schwarzen Brüder», alle Bände
von Karl May. Aber jeder «Die
rote Zora»!

Verena Staub lebt in Schaffhau-
sen-Buchthalen.

Schön hats, wer prominent ist.
Wer nämlich Rang und Namen
hat, braucht nicht immer zwin-
gend mit beidem vorgestellt zu
werden. So aufgeschnappt beim
Schaffhauser Triathlon vom ver-
gangenen Wochenende: Die be-
geisterte Stimme des Platzspea-
kers erfüllte den Äther mit den
Worten, die berühmteste
Schweizer Triathletin Natascha
Badmann trete im Team zusam-
men mit dem «IWC-CEO Herr
Kern» (Rang plus halber Name)
sowie dem «IWC-Marketinglei-
ter» (nur noch Rang) im Team-
wettkampf an. Apropos Rang:
Das Team «IWC Gold» schaffte
es immerhin auf den 28. (hb.)

Von wegen «Fremde Länder,
fremde Sitten»: Letzte Woche
hielt eine original-deutsche ku-
linarische Spezialität auf dem
Munot Einzug: die Currywurst.

Zumindest konnte beobachtet
werden, wie eine deutsche Fa-
milie angesichts des Grills vom
Kino-Openair unvermittelt
nach Currywurst fragte und die-
se auch prompt – und zur Über-
raschung des Beobachtenden –
erhielt. Eiei, wenn nur die Auns
wüsste, auf welch heimlichfeisse
Art die EU die Schweiz zu un-
tergraben sucht … (hb.)

Der «Tages-Anzeiger» machte
es publik, und alle, alle Medien
zogen mit: Die «NZZ» sucht
bekanntlich einen Beizer, weil
sie in ihrem Erdgeschoss an der
Zürcher Falkenstrasse die Dru-
ckereiräume nicht mehr braucht
und nun einen Edelspunten ein-
richten will. Der «Tagi» plauder-
te aus, dass André Jaeger, ja der
aus der hiesigen Fischerzunft,
Interesse an der NZZ-Beiz hät-
te. Nur, nach Zürich zügeln will

Jaeger nicht, er würde dem Re-
staurant lediglich das so ge-
nannte Branding zur Verfügung
stellen, also Namen und Know-
how. Ob dieses Branding der
«NZZ» genügt? (ha.)

Es gibt Jubiläen, die man sehn-
lichst erwartet, um sie endlich
tüchtig feiern zu können. Ande-
re Jahrestage hingegen erwär-
men die Herzen deutlich weni-
ger, sodass nicht nur grosse Fes-
te ausbleiben, sondern gar der
Mantel des Schweigens darüber
gelegt wird. Ein Jubiläum der
zweiten Kategorie «feierte» die-
ser Tage unser NLA-Fussball-
club auf der Breite. Genau ein
Jahr ist es her, dass die Gelb-
schwarzen zum letzten Mal ein
Meisterschaftsspiel zu Hause
siegreich beendeten. Selbst der
FC Aarau durfte am vergange-
nen Samstag – wenn auch mit

viel Glück – drei Punkte als
Gastgeschenk mit nach Hause
nehmen. Dennoch lassen wir
von der «az» uns nicht entmuti-
gen. Schliesslich gehört zum Ge-
setz der Serie, mag sie noch so
lange anhalten, auch ihr sicheres
Ende. «Kopf hoch», möchte
man den Spielern und dem Trai-
ner zurufen, und: «Geduld
bringt Rosen». (ph.)

Von Rolando Beggiora, der als
Gastronom in Neuhausen mit
seiner toscanischen Küche vor
einigen Jahren kulinarische Zei-
chen setzte, hat man lange
nichts mehr gehört. Jetzt veröf-
fentlicht er ein neues Kochbuch
mit dem vielversprechenden Ti-
tel «La divina cucina Toscana».
Präsentiert wird die von Carlo
Dominiconi illustrierte Publika-
tion am 10. September in der
«Sommerlust». (ph.)
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Serie

«Schaffhausen spielerisch»
In lockerer Folge werfen wir
im Rahmen dieser Serie einen
Blick auf Freizeitbeschäfti-
gungen in der Region.
Bisher erschienen:
• «Das Unglück kommt mit
Schilten zehn» («az» vom
24. März 2005)

• «Mit Hermann auf der Dri-
ving Range» («az» vom 30.
Juni 2005)
• «Tischtennis fürs Herz»
(«az» vom 11. August 2005)
• «Schöne Spiele gegen liebe
Gegner» («az» vom 3. No-
vember 2005)

Schaffhausen spielerisch: Beachvolleyball

Hier wird hinterrücks taktiert ...
Sie heissen weder Heuscher/

Kobel noch Laciga/Egger. Die

hiesigen Beachvolleyballerin-

nen und Beachvolleyballer

machen dieser Tage aber mit

nicht weniger Kampfgeist ihre

kantonalen Meister aus – und

zeigen dabei Einblicke in ein

faszinierendes und durchaus

kommunikatives Spiel.

MICHAEL HELBLING

tenem Spielverlauf auch das
eine oder andere bewundernde
«Ohh!» eines Zuschauers oder
einer Zuschauerin über einen
besonders gelungenen Spielzug
oder einen besonders schön
heraus gespielten Punkt. Auch
wenn das Wetter seit der Wo-
chenmitte zumindest ansatz-
weise wieder an Sommer erin-
nert, so war die erste Hälfte der
Kantonalmeisterschaften im
Beachvolleyball eine ausgespro-
chen nasse und kühle Angele-
genheit. Entsprechenden Zu-
spruch fand der holzbefeuerte

Bottich am Spielfeldrand am
Wochenende, als in der Katego-
rie «Just for Fun» gespielt wur-
de. Noch bis zum Samstag mes-
sen sich auf den zwei Spielfel-
dern auf der KSS insgesamt 70
Teams und machen unter sich
die jeweils Besten aus, die am
Samstag in den Finals gegenei-
nander antreten. Gespielt wird
in den Kategorien Damen, Her-
ren, Junioren und Mixed. Wer
ein Spiel verliert, rutscht ins Ver-
lierertableau, die Sieger bleiben
entsprechend im Siegertableau,
wer zweimal verliert, ist raus.

Turniersieger kann also auch
werden, wer schon ein Spiel ver-
loren hat.

ETABLIERTER ANLASS

Die kantonalen Beachvolley-
ball-Meisterschaften werden
heuer schon zum zwölften Mal
durchgeführt, sind also eine eta-
blierte Sache – auch wenn sich
der Zuschaueraufmarsch in
Grenzen hält. «Die meisten Zu-
schauer sind Bekannte, Ver-
wandte und Freunde», sagt Ste-
phan Schüle, Co-Präsident und
Beach-Verantwortlicher des Vol-
leyballclubs (VBC) Schaffhau-
sen. Aber darum gehe es ihnen
bei diesem Anlass auch nicht.
«Wir sehen die kantonalen
Meisterschaften als Plattform
für die verschiedenen Teams, um
sich sportlich zu messen.» Ent-
sprechend stehen denn auch
Sport, Spiel und Spass im Vor-
dergrund, Geld würde mit dem
Anlass jedenfalls keines ver-
dient. «Der Event ist lediglich
Kosten deckend», so Schüle
weiter.

Neben Schnellig-
keit und Technik ist
beim Beachvolley-
ball auch ein gutes
Stellungsspiel
gefragt. (Foto:
Peter Pfister)

An den Beach erinnert gerade
mal der Sand auf den Spielfel-
dern, und das Rauschen kommt
vom Regen. Dafür hört man das
laute Klatschen, wenn ein Ball
geschlagen, ein leises, wenn die
Hand des Mitspielers nach je-
dem Spielzug abgeklatscht wird,
dann und wann ein «Ok!»,
wenn das Handzeichen des Mit-
streiters verstanden wurde, ein
«Ich!» oder «Du», um in der
Hitze des Gefechts zu klären,
wer den Ball spielt, zuweilen
und besonders bei fortgeschrit-
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«Für die Finalspiele am Sams-
tag wird dann aber schon mehr
Publikum erwartet», schaltet
sich Christian Falk ein. Der ehe-
malige Neuhauser Einwohner-
rat kommt gerade von einem
Match, das er zusammen mit
Thomas Schnorf bestritten und
klar mit 21 zu 9 verloren hat. Er
sei dieses Jahr aber auch erst
einmal im Sand gestanden, er-
klärt Falk die Niederlage. «Und
es waren starke Gegner», gibt er
schliesslich schmunzelnd zu.
Immerhin wurden diese an den
letztjährigen Meisterschaften
Jahr Dritte.

Eigentlicher Begründer des
Beachvolleyballs, bei der sich
zwei Zweierteams gegenüberste-
hen, soll der amerikanische Leh-
rer Charlie Saikley, der letztes
Jahr verstarb, gewesen sein, der
in den 1960er-Jahren ein Frei-
zeitprogramm am Strand von
Los Angeles initiierte. Angeblich
ist der Ursprung der Sportart
aber schon früher an Kaliforni-
ens Stränden zu suchen, und
zwar schon in den 20er-Jahren
des letzten Jahrhunderts.

Es gibt verschiedene Aspekte,
die Beachvolleyball zu einem –
auch für Zuschauerinnen und
Zuschauer – äusserst faszinie-
renden Spiel machen. Neben
der Athletik und Schnelligkeit
ist es zweifellos die Einfachheit
des Spiels: Zwei und zwei Spie-
lerinnen oder Spieler stehen
sich gegenüber, maximal drei
Ballberührungen sind erlaubt,
wer einen Fehler macht, muss
den Aufschlag abgeben – fertig.
Gespielt wird auf Sätze zu je 21
Punkten, wobei mindestens
zwei Differenzpunkte für einen
Satzgewinn zwingend sind. Ge-
spielt wird auf einem Feld von je
acht mal acht Meter auf jeder
Seite des Netzes, die Netzhöhe
beträgt bei den Herren 2,43 Me-
ter, bei den Damen 2,23 Meter.

STRATEGIE PER HANDZEICHEN …

Von zentraler Bedeutung ist die
Kommunikation auf dem Spiel-
feld, die meist lautlos und per
Handzeichen erfolgt (siehe auch
Frontbild!). Diese gibt dabei der
Mitspieler des Aufschlagenden

hinter seinem Rücken, was Ers-
terer mit einem «Ok!» bestätigt.
Mit dem Handzeichen wird die
Blockvariante angezeigt, bei un-
serem Bild handelt es sich
übrigens um einen so genannten
Diagonalblock. Neben den
Handzeichen erfolgt die Kom-
munikation über einige wenige
gerufene Kommandos wie
«Line» oder «Cut», um dem
Mitspieler taktische Anweisun-
gen über die Art des Angriffs zu
geben.

… UND EIN GUTES AUGE

Die abgewandelte Variante von
Volleyball erfreut sich zwar ei-
niger Beliebtheit, von einem
Megatrend in der Region möch-
te Stephan Schüle aber nicht
sprechen. Er sieht Beachvolley-
ball auf regionaler Ebene eher
als sinnvolle Ergänzung zum
klassischen Volleyball, weil es
den Spielern mehr Können ab-
verlangt. «Zudem ist beim
Beachvolleyball ein gutes Auge
gefragt, und weil man nur zu
zweit ist, spielen Stellungsspiel

und Antizipation eine grössere
Rolle», erklärt Schüle weiter.

Die Teilnehmerzahlen an den
kantonalen Meisterschaften sei-
en stabil, allerdings habe man
heuer nur noch halb so viele Ju-
niorenteams. Diese Veränderun-
gen führt er vor allem daraufhin
zurück, dass einige der letztjäh-
rigen Junioren in diesem Jahr bei
den Erwachsenen antreten. «Ju-
niorinnenteams haben wir in
diesem Jahr leider gar keine»,
führt Schüle weiter aus. Um den
Nachwuchs macht er sich ein we-
nig Sorgen, sieht die Situation
aber auch realistisch, sei doch ge-
rade bei den Jungen immer noch
Fussball die Nummer 1 – seit der
WM sowieso. «Hinzu kommt,
dass das Angebot für Kinder und
Jugendliche riesig ist», so Schüle
weiter. Werbung in eigener Sache
können die hiesigen Beachvol-
leyballer am Wochenende des
City-Märktes machen. Dann fin-
den in der Münstersenke die
Schweizermeisterschaften der
Junioren statt. Und am 10. Sep-
tember planen der VBC und die
VBG ein Schülerturnier.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES
VERSCHIEDENES

Verein «Freunde des Schul-
zentrums Les Gazelles»
in Kinshasa/Kongo
Donnerstag, 17. 8. 2006,
Ochseschüür Schaffhausen
19.30 h: gemäss Traktanden

20.00 h: öffentlich: Matthias Gafner
Pfr. und Heidi Kabangu berichten

BnB-Mini-Hotel
Aeschiried Berner Oberland

Kleine Wohnung mit Küche, und
Dusche/WC. Sehr ruhig gelegen,
ideal für Wanderungen und Ausflüge.
Im Winter ist die Skipiste in nächster
Nähe. Herrliches Bergpanorama.

Infos: www.BnB.ch
unter Aeschiried/Lengacher
oder Tel. 033 654 29 13

Afghanistanhilfe
Schaffhausen verkauft

Kuchen, afghanischen Honig und Kunst-
handwerk zu Gunsten der von Über-
schwemmungen heimgesuchten
Bevölkerung im Südosten Afghanistans.

Samstag, 19. August 2006, ab 9 Uhr,
in der Schwertstrasse Schaffhausen



Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

WIRTSCHAFTSSCHULE KV WINTERTHUR 

WEITERBILDUNG

WEITER

 WEITER 

 WEITER 

WIR BILDEN WEITER

 Eidg. Berufsprüfung (FA)

 Sachbearbeiter/in WSKVW/edupool.ch 

 Kaufmännischer Abschluss für Erwachsene 

 Kaufmännische Berufsmaturität BM «2»

 Informatik SIZ

Fremdsprachen ECDL – CC 

Freies Angebot für Firmen 

 www.wskvw.ch 

WIRTSCHAFTSSCHULE KV WINTERHUR ABTEILUNG WEITERBILDUNG 

Tösstalstrasse 37 Fon 052 269 18 18

8400 Winterthur Fax 052 269 18 10 

weiterbildung@wskvw.zh.ch 

www.wskvw.ch 

P l a t z  8 ,  Te l .  0 5 2 6 3 4  0 3  4 6
w w w. u d - s c h a f f h a u s e n . c h

Stifte sind für uns immer ein Thema.

Wir freuen uns 
über Ihren Auftrag, 
damit wir unserem 
Auftrag gerecht 
werden können.

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Praxisnahe Fortbildungen für Pflegehelferinnen
• Aktuelle Gesundheitsthemen
• Wir erwarten Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
www.roteskreuz-sh.ch
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Lernbegleitung, Laufbahn- und
Konfliktberatung, Probezeitunter-
stützung, Prüfungsvorbereitungen
Mein Coaching hilft bei schulischen Problemen und
Schwierigkeiten, begleitet bei Übertritten in die Sek., MS,
FMS; BMS (auch Latein), hilft, schulische Probleme zu
lösen, fördert Begabte, Mediator. Beratung in schwierigen
Fällen.

Kontaktadresse: U. Bruderer, lic. phil. I (Höheres Lehr-
amt), Seklehrer phil. II, Heilpädagoge, päd. Psychologe.
Nat.: 079 395 99 93, Mail: ubruderer@bluewin.ch

SHPL
8200 Schaffhausen

Bestellen Sie jetzt das

NEUE KURSPROGRAMM
August 2006–Januar 2007

SHPL
Schule für Haushalt und praktische
Lebensgestaltung
Kirchhofplatz 19
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 15 04
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Extraseiten
Berufsbildung

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 17.  August 2006

Die Berufsmesse bildet einen weiteren Mosaikstein bei der Suche nach der richti-
gen Berufswahl.    (Foto: Peter Pfister)

«Den direkten Kontakt fördern»
Die erste Schaffhauser Berufsmesse im BBZ

PETER HUNZIKER

Eigentlich ist es für Jugendliche, die vor der
Berufswahl stehen, nicht mehr sonderlich
schwer, sich auf dem Markt der Lehrberufe
zu orientieren. Im BIZ am Herrenacker
oder im Internet stehen die jungen Leute
allerdings vor einer enormen Auswahl. Ge-
gen 300 Berufsbilder können eingesehen
und Informationen über Berufsinhalte gele-
sen werden. Wer sein künftiges Interessen-
gebiet entdeckt hat, kann sich an den be-
rufskundlichen Veranstaltungen der Bran-
chenverbände vertiefte Informationen ho-
len. Hier sehen die Berufswahlschüler, ob
ihre Vorstellungen einigermassen mit den
Berufsrealitäten im Einklang stehen. Gera-
de diese berufskundlichen Veranstaltungen
sind für einen Teil der Lehrmeister
zwischenzeitlich mit viel Aufwand und nur
schwacher Resonanz verbunden.

90 BERUFSBILDER

Insbesondere der Malermeisterverband
zeigte sich in der Vergangenheit mit der Situ-
ation unzufrieden und regte deshalb die
Durchführung einer Berufsmesse an. Im
Kanton Zürich werden solche Veranstaltun-
gen schon seit längerem durchgeführt. Wes-
halb also nicht auch in Schaffhausen? Zwi-
schen dem 7. und 9. September wird diese
Idee nun im Berufsbildungszentrum (BBZ)

Zwischen dem 7. und 9. September
wird in Schaffhausen erstmals eine
Berufsmesse durchgeführt. Sie soll den
Lehrstellensuchenden als zusätzliche
Orientierungshilfe bei der Berufswahl
helfen.

an der Hintersteig erstmals in die Tat um-
gesetzt. Gemäss Andrea Biner, die mit der
Organisation befasst ist, werden 50 Aus-
steller über 90 Berufsbilder vorstellen.
Verschiedene Berufe können sich in den
Fachzimmern und Werkstätten des BBZ
mit den entsprechenden Einrichtungen
ideal zeigen. Zudem präsentieren sich
zehn Schulen mit ihren Angeboten. Unter
anderem die Berufsmaturitätsschule, die
Technikerschule, die Kantonsschule und
die Fachmittelschule (vormals DMS).

Während sich am Donnerstag die Lehr-
kräfte eine erste Vororientierung ver-
schaffen können, sollen am Freitag alle
Schülerinnen und Schüler, die sich
zurzeit Gedanken über ihre berufliche
Zukunft machen, durch die Ausstellung
gehen. Am Samstag schliesslich wird die
Berufsmesse als öffentlicher Anlass ge-

führt. Schüler, die sich ein zweites Mal
intensiver mit einem Beruf befassen
wollen, aber auch neugierige Eltern
sind dann hoch willkommene Gäste.

Für Ernst Schläpfer, Direktor des
gastgebenden BBZ, ist die Berufsmes-
se vorerst eine gute Ergänzung zum
bestehenden Angebot, mit einem nicht
zu unterschätzenden Vorteil: «Hier
können wir den direkten Kontakt zwi-
schen den Lehrstellensuchenden und
den Verbänden fördern.» Bei der ers-
ten Durchführung sollen im diesem In-
formationsinstrument Erfahrungen ge-
sammelt werden. Ernst Schläpfer
schliesst jedoch nicht aus, dass  einige
Berufsverbände langfristig auf ihre be-
rufskundlichen Veranstaltungen ver-
zichten und künftig ganz auf die Be-
rufsmesse setzten werden.



4

B
er

u
fs

b
ild

u
n

g

Interview16
Donnerstag, 17. August 2006

Thomas Maag
Seit vier Monaten ist Thomas Maag Ge-
schäftsführer des Berufsbildungszen-
trums SIG Georg Fischer in Neuhau-
sen. Der 42-jährige gelernte Maschi-
nenmechaniker war zuvor stellvertre-
tender Produktionsleiter bei der Sig-
pack in Beringen. In diesen Tagen be-
ginnen im Berufsbildungszentrum 52
neue Lehrlinge ihre Lehre. Das 16-köp-
fige BZ-Team begleitet insgesamt etwa
220 Lehrlinge von Georg Fischer, SIG
und Bosch/Sigpack durch die Ausbil-
dung. Dazu kommen überbetriebliche
Kurse für weitere Unternehmen. (ph.)

«Wir übernehmen eine Göttifunktion»
Thomas Maag, Geschäftsführer des Berufsbildungs-Zentrums SIG Georg Fischer

az Thomas Maag, Sie haben vor vier Mo-
naten die Leitung des Berufsbildungs-
zentrums (BZ) SIG GF übernommen.
Welche Ziele haben Sie sich für diese
Aufgabe gesetzt?
Thomas Maag Ich möchte das BZ so posi-
tionieren, dass wir über unseren ange-
stammten Kundenkreis hinaus Ausbil-
dung anbieten können. Mittels Modula-
risierung möchte ich unsere Lehrlings-
ausbildung für weitere Betriebe attraktiv
machen.

Sie rekrutieren für Ihre Partner die Lehr-
linge. Wie finden Sie die geeigneten Kan-
didaten?
Wir führen pro Jahr etwa 300 Schnupper-
lehren durch, daraus resultieren wiederum
200 Bewerbungspraktika, aus denen am
Ende die 50 bis 60 Lehrstellen besetzt
werden. Diese Vorleistungen sind ein gros-
ser Vorteil für die Lehrbetriebe. Sich allei-
ne auf die Noten im Schulzeugnis abzu-
stützen, genügt heute nicht mehr. Es gibt
Unterschiede zwischen einer Schulnote
aus Schleitheim, Neunkirch oder Berin-
gen. Weil nicht allein die beste Schulnote
für eine Berufsausbildung entscheidet,
sondern andere Kriterien ebenso wichtig
sind, führen wir im Evaluationsverfahren
Eignungstests und Prüfungen durch.

Während Jahrzehnten wurde die Berufs-
ausbildung in der Schweiz nach einem
einfachen System geführt. Der Lehrbe-
trieb sicherte die praktische Ausbildung,

die Berufsschulen lieferten den theoreti-
schen  Unterbau. Geht mit der zuneh-
menden Zentralisierung der Lehrlings-
ausbildung nicht viel Know-how in den
Betrieben verloren?
Das alte Konzept ist keineswegs auf der
Strecke geblieben. Das BZ vermittelt
Grundausbildungen. Für ein kleines Un-
ternehmen mit zwei oder drei Polymecha-
nikern ist die Ausbildung zudem weitaus
kostenintensiver, als wenn im BZ eine
ganze Klasse unterrichtet wird. Es wäre
aber sicher falsch, die vierjährige Ausbil-
dung sozusagen in einem geschützen
Raum absolvieren zu lassen. Nach der
Grundausbildung muss im Betriebsalltag
die praktische Anwendung des Erlernten
folgen. Ein Grund für den Trend zur Ver-

bundausbildung ist jedoch, dass viele Be-
triebe nicht mehr das gesamte Spektrum
einer Lehre anbieten können.

Ist das ein Ergebnis der zunehmenden
Spezialisierung?
Es hat sicher mit dieser Spezialisierung
zu tun, aber auch damit, dass heute in der
ganzen Welt Teile beschafft werden und
die Technologie  sich weiterentwickelt
hat. Die ganz einfachen Prozesse gibt es
in einem Fabrikationsbetrieb bei uns
kaum mehr. Praktisch jede Bearbeitungs-
maschine ist computergesteuert, Prozes-
se, die dem Lehrling Basiswissen vermit-
teln könnten, sind verschwunden.

Wo liegen die Vorzüge einer zentralen
Ausbildung für den Lehrling?
Unsere Lehrlinge haben die Chance, eine
wirklich breite Ausbildung zu bekom-
men. Sie profitieren zudem von den Ver-
setzungsplätzen in anderen Unterneh-
men, bekommen dort zusätzliche Einbli-
cke in ihren Berufsbereich.

Die Ansprechpersonen wechseln auf
diese Weise jedoch ständig.
Das ist nicht nur ein Nachteil. Wenn die
Chemie mit dem Lehrmeister nicht opti-
mal ist, kommt man wenigstens für ein
paar Monate in eine andere Umgebung.
Wenn tatsächlich Probleme auftauchen,
sind wir für die Lehrlinge da. Wir überneh-
men für vier Jahre eine eigentliche Götti-
funktion. Es ist eine unserer Pflichten, die

Thomas Maag:
«Viele Betriebe
können nicht mehr
das gesamte
Spektrum einer
Lehre anbieten.»
(Foto: Peter Pfister)



45

Donnerstag, 17. August 2006 Interview 17

Auszubildenden in den Betrieben zu be-
suchen und zu schauen, wie es ihnen geht.

Gibt es einen Trend, bestimmte Berufe
nur noch im Verbund auszubilden?
Es gibt zwar einen Trend,  Ausbildungs-
teile extern zu vergeben. Eine Ausbil-
dung überall nach dem exakt gleichen
Muster zu machen, wird es jedoch nicht
geben und macht auch keinen Sinn. Die
Betriebe haben unterschiedliche Bedürf-
nisse. Macht es für ein Unternehmen
Sinn, die erste Hälfte der Ausbildung an

ein Ausbildungszentrum abzugeben,
möchte ein anderes nur einzelne Teilberei-
che vergeben. Deshalb strebe ich im BZ
Ausbildungsmodule an, die den Wünschen
aller Betriebe gerecht werden. So kann ein
Unternehmen frei entscheiden, ob sein
Lehrling ein Jahr, zwei Jahre oder eben
nur ein halbes in Neuhausen ausgebildet
wird.

Das BZ hat in den vergangenen Jahren
immer wieder zuvorderst mitgearbeitet,
wenn neue Ausbildungskonzepte für die

ganze Schweiz entwickelt wurden. Ste-
hen neue Projekte an?
Zu den Fragen, die in naher Zukunft be-
antwortet werden müssen, gehört die
Organisation von Ausbildungsverbün-
den. Bilden beispielsweise vier Firmen
gemeinsam einen Lehrling aus, muss
klar geregelt sein, wer den Lehrvertrag
abschliesst. Hier gilt es noch, die richtige
Form zu finden, denn auf diesem Gebiet
könnten neue und interessante Ausbil-
dungsplätze entstehen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein 
attraktives Lehrprogramm für 
begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen 
als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn
InformatikerIn
Kaufmann/Kauffrau
KonstrukteurIn
Kunststoff-Technologe/Technologin
LogistikassistentIn
MediamatikerIn
PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch

Wir bilden aus für                           und                 

und weitere Firmen.

«Mehr Abwechslung geht gar nicht»

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
Pflegeassistentin / Pflegeassistent
dipl. Pflegefachfrau / dipl. Pflegefachmann HF

Ausbildungsbetriebe sind Spitäler, psychiatrische Kliniken, Spitex-Organisationen,
Alters- und Pflegeheime im Kanton Schaffhausen.
Nähere Informationen erhältst du unter www.ibg-sh.ch oder www.sfpsh.ch.



Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981

Berufsbegleitende
Diplomlehrgänge.
Diplom-Handelsschule 1 inkl. “ECDL-Start”
Idealer Einstieg ins Büro, neu mit ECDL-Zertifikat
Informationsveranstaltung
Mittwoch 23.08.06, 18.30-19.30 Uhr

Sachbearbeiter/in Rechnungswesen
Fundierte Ausbildung im Finanz- und Rechnungswesen
Informationsveranstaltung
Dienstag 05.09.06, 18.00-19.00 Uhr

Marketingassistent/in
Praxisnaher Einstieg ins Marketing
Informationsveranstaltung
Montag 21.08.06, 18.30-19.30 Uhr

Arzt- und Spitalsekretärin
Administrative Grundausbildung für Arztpraxen oder Spital
Informationsveranstaltung
Dienstag 26.09.06, 18.30-19.30 Uhr

Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch
Klubschule Migros ist

zertifiziert.

Planen Sie Ihre Zukunft?

Die dreijährige berufsbegleitende Ausbildung zum

dipl. Betriebswirtschafter/in HF
bringt Ihnen Ihren gewünschten Erfolg!

Ihre Vorteile
• Eidgenössisch anerkanntes Diplom
• International anerkanntes englisches

Sprachdiplom (BEC Vantage)
• Modularer Aufbau der Ausbildung
• Mitglied Qualitätszirkel HFW.CH

Studienbeginn: 18. Oktober 2006

Auskünfte erteilen:
hfw Schaffhausen
Christine Wüscher Rosalia Volpe
Leiterin hfw Sekretariat
052 630 79 06 052 630 79 46
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch

Grossauflage am 14. September 2006
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Kompetenter und engagierter durchs Praktikum
Christoph Schaub, Leiter Pflegedienst und verantwortlich für die Ausbildungen im Bereich Pflege und Gesundheit am Kantonsspital

Seit dem vergangenen Herbst absol-
vieren acht Schaffhauser Studierende
den neuen Studiengang Pflegefach-
frau/Pflegefachmann HF. Christoph
Schaub leitet den praktischen Ausbil-
dungsteil am Kantonspital, und
bereits zeichnen sich erste Verände-
rungen ab.

PETER HUNZIKER

Wer sich bis vor Kurzem für einen quali-
fizierten Pflegeberuf entschied, setzte
auf die Ausbildung «Dipl. Pflegefachfrau
SRK». Nachdem der Bund mit dem neu-
en Berufsbildungsgesetz diese Ausbil-
dung vom Schweizerischen Roten Kreuz
zum Bundesamt für Berufsbildung und
Technologie (BBT) überführte und sie
unter neuer Bezeichnung und mit neuen
Inhalten auf eine höhere Fachschulebe-
ne brachte, wurde auch ein neuer Bil-
dungsplan nötigt. Für Studierende, die
vor einem Jahr im Kanton Schaffhausen
in die Pflegeausbildung einstiegen, be-
deutet dies, den theoretischen Unter-
richt am ZAG in Winterthur zu besu-
chen, und den praktischen Teil am hiesi-
gen Kantonsspital zu erlernen.

Und was haben die Patientinnen und
Patienten von dieser Umstellung? «Ich er-
lebe die Studierenden im Praktikum kom-
petenter», zieht Christoph Schaub ein
erstes Fazit. Das Engagement und die Ei-
genverantwortung für die Ausbildung sei-
en gestiegen, stellt er fest und: «Im Prakti-
kum wird vermehrt nachgefragt, was die
Arbeit bewirkt.» Der 51-Jährige führt das

auf die verstärkte Ausrichtung der Lernin-
halte auf interdisziplinäre Zusammenhän-
ge zurück, und darauf, dass der Pflegepro-
zess mehr im Zentrum steht. Auf der Sta-
tion hat das zur Folge, dass die Patienten
weniger als Probanden für die Studieren-
den dienen müssen. Routineübungen ha-
ben einen geringeren Stellenwert. Durch
die im Bildungsplan vorgegeben Transfer-
tage findet eine bessere Vernetzung zwi-
schen Theorie und Praxis statt, was für Pati-
enten, Betrieb und Lehrende Vorteile
bringt, lautet Schaubs positives Resümee.

KURSWECHSEL

Dennoch gibt es in nächster Zeit viel zu
tun. Um die Ausbildung zu attraktivieren

und organisatorische Unzulänglichkei-
ten zu beheben, beabsichtigt nämlich
das Erziehungsdepartement, den theo-
retischen Unterricht ab dem Herbst
2007 von der Schaffhauser Schule für
Pflegeberufe vermitteln zu lassen.
Christoph Schaub ist dieser Kurswech-
sel vor allem aus praktischen Überle-
gungen durchaus willkommen. Die
strikte Trennung von Praxis und Theorie
erschwert ihm heute die Personalpla-
nung. Ein halbes Jahr drücken die Stu-
dierenden die Schulbank, danach folgen
sechs Monate Praktikum. Das führt zu
einem Wechsel von Präsenzspitzen und
Absenzen. «Ein echtes Problem bei die-
sem Konzept», bemerkt er. Ab 2007 soll
es deshalb den einheitlichen Schulbe-
ginn im Herbst geben, verbunden mit
einer flexibleren Verteilung der Prakti-
kumseinsätze.

Durch die Zusammenfassung der gan-
zen Ausbildung im Kanton erwartet
Schaub, der seit vier Jahren den Pflege-
dienst am Kantonsspital leitet, eine At-
traktivierung des Arbeitsstandortes. Wei-
tere Impulse erhofft er sich vom Ab-
schluss des ersten Lehrgangs der «Fach-
angestellten Gesundheit» im Herbst
2007. «Vielleicht», so der Ausbildungs-
leiter optimistisch, «entschliessen sich
einige Absolventinnen, direkt auf das hö-
here Berufsniveau zu wechseln.» Mehr
Teilnehmende an der Ausbildung zur
Pflegefachfrau HF werden nötig sein, um
den Lehrgang zu füllen. Erst 12 bis 14
Studierende erlauben einen wirtschaft-
lich sinnvollen Schulbetrieb. Gemessen
an den Zahlen der letzten beiden Jahr-
gänge ist das ein hoch gestecktes Ziel.

Dipl. Pflegefachfrau/-mann HF
Dipl. Pflegefachfrauen und -männer
pflegen Erwachsene, Betagte, Kinder,
zu Hause, in Kliniken, Heimen oder In-
stitutionen zur Rehabilitation. Sie sor-
gen für umfassende Pflege, begleiten in
Krisen- und Notfallsituationen und be-
teiligen sich an Massnahmen zur Wei-
terentwicklung der Pflegequalität. Bis
Herbst 2007 bieten verschiedene Insti-
tutionen im Kanton, die Möglichkeit
zur praktischen Ausbildung. Die schuli-
sche Ausbildung erfolgt für die bis Früh-
jahr 2007 beginnenden Klassen am
Zentrum für Ausbildungen im Gesund-
heitswesens des Kantons Zürich (ZAG)
in Winterthur. Voraussetzung für die hö-
here Fachschule ist ein FMS-Abschluss,
die Matura oder eine Lehre mit eidge-
nössischem Berufsausweis. (Pd./ph.)

Nach einem Jahr mit
dem neuen Studiengang
zieht Christoph Schaub
ein positives Fazit.
(Foto: Peter Pfister)



Seit 1868 werden bei IWC mechanische Uhren gefertigt, 
die die Zeit überdauern, weil sie höchste Qualitätsansprüche erfüllen.
Dank hoher Innovationskraft und Dynamik ist unsere Manufaktur mit
internationaler Ausrichtung eine führende Anbieterin von Luxus-Uhren.
Heute gehört IWC zur Richemont-Gruppe, die im Bereich exklusiver
Marken weltweit eine richtungsweisende Position einnimmt.

Die Tradition von IWC lebt und hat Zukunft. Um unsere ehrgeizigen
Unternehmensziele auch zukünftig zu erreichen, bilden wir unseren
Nachwuchs selbst aus:

Uhrmacher(in)
Réglage-Assistent(in)
Konstrukteur(in)
Polymechaniker(in)
Oberflächenveredler(in)
Galvaniker(in)
Informatiker(in)
Kaufmann/frau
Für alle Berufe (ausser Informatiker(in) und Kaufmann/frau) bietet
IWC Schnupperlehren an. In unserer modern eingerichteten Lehrlings-
werkstatt geben wir Dir interessante Einblicke in die Vielseitigkeit
unserer Ausbildungsberufe.

Wir freuen uns auf deinen Anruf. Für alle technischen Berufe wähle
bitte die Nummer 052 635 65 67, für Kaufmann/frau 052 635 64 07
und für Informatiker(in) 052 635 65 69.

IWC Schaffhausen, Branch of Richemont International SA,
Postfach 686, CH-8201 Schaffhausen

Grossauflage am 14. September 2006

Weiterbildung
Informatik

Informatik-Anwender II SIZ
Infoabende: 21./23.08.06, 18 Uhr
Lehrgangsbeginn: 28.08.2006

Projektleiter I SIZ
Infoabend: 22.08.06, 18 Uhr
Lehrgangsbeginn: 02.09.2006

Beginn Tageskurse:
24.08.06 Powerpoint Grundkurs
29.08.06 Excel Grundkurs
30.08.06 Word Grundkurs

AFI Ausbildungszentrum für Informatik GmbH
Industrieplatz, 8212 Neuhausen
Tel. 052 674 88 00
www.afi.ch, info@afi.ch

Berufe stellen sich vor
Kaufmann/-frau, Öffentlicher Verkehr.      23.
August, 14 Uhr. Bahnhof Winterthur. An-
meldung und Auskunft: 0848 822 422/
www.login.org.
Kaufmann/-frau, Reisebüro. 23. August, 14
Uhr. Bahnhof Winterthur. Anmeldung und
Auskunft: 0848 822 422/www.login.org.
Logistikassistent/in. 23. August, 14 Uhr.
Bahnhof Winterthur. Anmeldung und Aus-
kunft: 0848 822 422/www.login.org.
Betriebspraktiker/in, Hausdienst. 23.August,
14 Uhr. BBZ Berufsbildungszentrum, Hin-
tersteig 12, Zimmer 114, 8200 Schaffh.
Automatiker/in. 23. August, 14 Uhr. Berufs-
bildungs-Zentrum SIG  Georg Fischer (Por-
tier 1), 8212 Neuhausen.
Konstrukteur/in. 23. August, 14 Uhr. Berufs-
bildungs-Zentrum SIG  Georg Fischer (Por-
tier 1), 8212 Neuhausen.
Kunststofftechnologe/-login. 23. August,
14 Uhr. Berufsbildungs-Zentrum SIG  Ge-
org Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Telefonische Anmeldung bis 21. August.
Tel: 052 674 69 42.
Logistikassistent/in. 23. August, 14 Uhr. Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG  Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen. Telefonische
Anmeldung bis 21.8.06. Tel: 052 674 69 42.
Polymechaniker/in. 23. August, 14 Uhr. Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG  Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen.
Hochbauzeichner/in. 23. August, 14 Uhr.
Genubau AG, Ebnatstr. 65, 8200 Schaff-
hausen. Bushaltestelle Ebnat, Linie 1. Tele-
fonische Anmeldung bis 18.August. P. Fül-
lemann. Tel: 052 624 47 21.
Kaufmann/-frau, Öffentliche Verwaltung, Ba-
sisbildung. 23. August, 14 Uhr lea-sh Lehr-
lingsausbildung Kanton und Stadt Schaff-
hausen, Krummgasse 2, 8200 Schaffhau-
sen. Anmeldung  Tel: 052 632 55 11.
Kaufmann/-frau, Öffentliche Verwaltung, Er-
weiterte Grundbildung. 23. August, 14 Uhr.
lea-sh Lehrlingsausbildung Kanton und
Stadt Schaffhausen Krummgasse 2, 8200
Schaffh.  Tel. Anmeldung Tel: 052 632 55 11.
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Lieber keine Bewerbung als nur Absagen?
Sie kennen sicher auch die Erfahrung:
Wenn Sie in einer neuen Firma die Ar-
beit beginnen oder eine neue Aufgabe
erfüllen sollten, ist fast alles ungewohnt.
Zu den offen mitgeteilten Informationen
– die man sich alle merken muss – kom-
men die ungeschriebenen Regeln, die
man meistens erst dann erkennt, wenn
man bereits ins Fettnäpfchen getreten
ist.

Wie viel einfacher ist es, jemanden zur
Seite zu haben, dem man auch banale
Fragen stellen kann, der auf mögliche
Hindernisse hinweist und nicht geizt mit
Informationen, wie es einfacher gehen
könnte. Das ist Mentoring.

Mentoring gibt es in vielen Variatio-
nen. Ob bei der Aufgabenhilfe, beim
Wechsel vom Studium in die Arbeits-
welt, beim Einstieg in einen neuen Be-
rufsbereich oder eben auch beim Über-
gang von der Schule in die Lehre –
überall geht es darum, dass erfahrene
Menschen jemanden begleiten, der sich
in einem Bereich noch nicht auskennt.

Die Suche nach einer Lehrstelle ist der
erste Schritt zu einer grossen Verände-
rung im Leben junger Menschen. Der
grössere Teil bewältigt diese Aufgabe gut.
Sie haben Diskussionspartner, mit denen
sie ihre Zweifel besprechen können. Ihre
Eltern kennen die Regeln der Stellensu-
che und bieten Unterstützung da, wo die
Jugendlichen das brauchen. Auch in der
Schule werden sie bei dieser Aufgabe so
gut als möglich begleitet.

Manche aber können nicht auf diese
Unterstützung zählen. Es gibt Eltern, die
hier zu wenig Erfahrung haben, um ihre
Kinder gut zu begleiten. Oft sind es
sprachliche und kulturelle Barrieren die
das verhindern. Die Lehrstellensuche
fällt aber auch in eine Zeit, in der andere
Themen ebenso wichtig sind. Die Puber-
tät erschwert eine nahe Beziehung zu
den Eltern, erwachsen werden ist mit
Unsicherheiten verbunden, mit Ärger in
der Schule, mit Widerstand im Eltern-
haus. (Schulische) Misserfolge sind
wohlbekannt. Durchstehvermögen ge-
hört nicht in diese Zeit, lieber gibt man
forfait auf, um nicht als Verlierer dazu-
stehen. Lieber keine Bewerbungen
schreiben als nur Absagen erhalten …

Hier setzt das Mentoringprojekt des
Berufsbildungsamtes an. Dabei geht es
nicht darum, den Jugendlichen alles ab-
zunehmen, ihnen den Rucksack zu pa-
cken und ihn dann auch noch selber zu
tragen. Es geht darum, mit ihnen die
Packliste zu besprechen und ihnen zu
zeigen, wie man richtig packt. Es geht
darum, als Götti oder Gotte zu unter-
stützen und zu motivieren, Vertrauen zu

zeigen, Mut zu machen. Die Aufgaben
sind: Anleiten – aber die Arbeit nicht sel-
ber leisten. Verbindlichkeit einfordern –
und selber verbindlich sein. Sagen, was
ist – gute Leistungen loben, Schwachstel-
len aufdecken und Wege zur Verbesse-
rung zeigen. Aber auch Kontakte zur Be-
rufswelt knüpfen und das eigene Netz-
werk nutzen.

Die erste Runde des Projekts «Lehr-
stellensuche» ist momentan in einer ru-
higeren Phase. Von den Jugendlichen, die

dieses Jahr begleitet wurden, haben
praktisch alle eine Anschlusslösung ge-
funden. Einige von ihnen haben ihr Ziel
erreicht und konnten vor kurzem eine
Lehre beginnen. Andere brauchen etwas
mehr Zeit, absolvieren ein Brückenjahr
oder ein Praktikum und werden
weiterhin begleitet. Aber auch hier be-
trachte ich die Aktion als Erfolg. Eine der
Aufgaben von Mentoring ist ja auch, dass
die Jugendlichen dranbleiben, den Mut
nicht verlieren und es wieder und wieder
versuchen.

Die Wirtschaftslage entspannt sich, die
Schülerzahlen sinken und die Ausbil-
dungsbereitschaft der Betriebe ist er-
freulich gross. In Verlauf der nächsten
Jahren wird es vermutlich wieder etwas
einfacher werden, die richtige Lehrstelle
zu finden. Trotzdem wird es weiterhin
Jugendliche geben, die auf eine beglei-
tende Unterstützung angewiesen sind.
Es ist darum geplant, auf nächsten Lehr-
beginn die Aktion weiterzuführen.

Vielleicht sind Sie dann mit dabei?

Verena Stutz ist Ausbildungsberaterin
und leitet das Mentopringprojekt des
Berufsbildungsamts.

Berufe stellen sich vor
Chemielaborant/in. 30. August, 14 Uhr.
Cilag AG, Qualitätskontrolle Pharma,
Hochstrasse 201, 8205 Schaffhausen.
Anmeldung bis 25.8.06 (Frau Wahren-
berger) Tel: 052 674 93 58.
Kunststofftechnologe/-login. 30. August, 14
Uhr Gebr. Renggli, Schweizersbildstr. 57,
8200 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung an Frau Keller, Tel: 052 644 55 20.
Biomedizinische/r Analytiker/in HF dipl.
30. August, 13.30 Uhr. Kantonsspital
Schaffhausen, Portier, 8208 Schaffhau-
sen. Anmeldung bis 25. August (Frau
Bär), Tel: 052 634 84 40.
Maurer/in. 30. August, 14 Uhr. Murer-
hus, Winkelriedstrasse 32, 8203 Schaff-
hausen.
Pflästerer/Pflästerin. 30. August, 14 Uhr.
Murerhus Winkelriedstrasse 32, 8203
Schaffhausen.
Strassenbauer/in. 30. August, 14 Uhr.
Murerhus, Winkelriedstrasse 32, 8203
Schaffhausen.
Fachangestellte/r Gesundheit. 6. Septem-
ber, 16.30 Uhr. Ausbildungszentrum
«Waldhaus», Kantonsspital Schaffh.
Pflegeassistent/in. 6.September, 16.30
Uhr. Ausbildungszentrum «Waldhaus»
Kantonsspital, 8208 Schaffhausen.
Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 6. Septem-
ber, 16.30 Uhr. Ausbildungszentrum
«Waldhaus», Kantonsspital, Schaffh.
Biologielaborant/in. 6. September, 9 Uhr
Bahnhof Zürich-Affoltern. Anmeldung
bis 2. September an Dieter Schorno,
ETH. Mail: schorno@pa.ethz.ch.
Technische/r Modellbauer/in. 6. Septem-
ber, 14 Uhr. Hidrostal AG, Gigering 27,
8213 Neunkirch. Anmeldung bis 4.Sep-
tember (Hr. Cox), Tel. 052 687 06 87.
Polymechaniker/in. 6. September, 14
Uhr. Richard Hitz AG, In Gruben 12,
8200 Schaffhausen. Anmeldung bei Hr.
Hitz, Tel. 052 625 70 11.
Physiklaborant/in. 13. September, 14
Uhr. ETH Hönggerberg, Eingangshalle
Physik-Hörsaal-Gebäude HPH. Anmel-
dung bis 11. September an Dieter Schor-
no, ETH, Mail: schorno@pa.ethz.ch.
Plattenleger/in. 13. September, 14 Uhr.
Gilg & Jung AG, Neutalstrasse 10, 8207
Schaffhausen. Anmeldung bis 8. Sep-
tember (Hr. Gilg), Tel: 052 643 15 68.
Weintechnologe/-login. 13. September,
14 Uhr. GVS Schachenmann AG, Gen-
nersbrunnerstr. 61, 8207 Schaffhausen.
Anmeldung bis 8. September (Hr.
Fuchs), Tel: 052 631 18 00.
Detailhandelsassistent/in. 13. Septem-
ber, 14 Uhr. Handelsschule KVS, Baum-
gartenstrasse 5, 8200 Schaffhausen.
Detailhandelsfachmann/-frau, Schwer-
punkt Beratung. 13. September, 14 Uhr.
Handelsschule KVS, Baumgartenstras-
se 5, 8200 Schaffhausen.



Im Jahr 2007 bieten wir folgende Ausbildungsmöglichkeiten an:

Koch / Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

dipl. Biomedizinische Analytikerin HF /
Analytiker HF
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann für medizinisch
technische Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule in Winterthur

Kauffrau / Kaufmann
in unserer Abteilung Verwaltung / Dienste, Berufsschule
in Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegeassistentin / Pflegeassistent
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Medizinische Praxisassistentin
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Zürich

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst,
dann melde dich bei Frau R. Baumer, Tel. 052 634 28 03.
Deine schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle sende bitte an:

Unsere Lehrstellen 2007

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN
KANTONSSPITAL

Rosmarie Baumer, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

dipl. Techniker HF

STS SCHAFFHAUSER HINTERSTEIG 12
TECHNIKER POSTFACH 571
SCHULE 8201 SCHAFFHAUSEN

Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker HF
dauert sechs Semester und bildet Absolventen geeigneter
Berufslehren zu Fachleuten für das mittlere Kader aus.

Die Schule bietet folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau
Beginn 20. Oktober 2006

Kosten Fr. 1600.– pro Semester,
inkl. Lehrmittel und Prüfungsgebühren

Anmeldung so rasch wie möglich

Auskunft Sekretariat der Schaffhauser
Techniker-Schule, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 632 21 17, FAX 052 632 21 99
E-Mail ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch

SCHAFFHAUSER
TECHNIKER
SCHULE

Es hat noch Plätze frei!

Berufe stellen sich vor
Detailhandelsfachmann/-frau, Schwerpunkt
Bewirtschaftung. 13. September, 14 Uhr.
Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse
5, 8200 Schaffhausen.
Forstwart/in. 13. September, 14 Uhr. Werk-
hof Tiefbauamt, Schweizersbildstrasse,
8200 Schaffhausen. Anmeldung bis 11. Sep-
tember (Hr. Hermann). Tel: 052 632 73 54.
Florist/in. 20. September, 14 Uhr. altra
schaffhausen puntino, Sporrengasse 9,
8200 Schaffhausen. Anmeldung bis 15.
September.  Tel: 052 625 53 91.

Automatiker/in und Elektroniker/in. 20. Sep-
tember, 14 Uhr. Bircher AG, Haupteingang,
8222 Beringen.
Chemie- und Pharmatechnologe/-login.  20.
September, 14 Uhr. Cilag AG, Hochstrasse
201, 8205 Schaffhausen. Anmeldung bis 15.
September (Herr Klöti). Tel: 052 630 92 47.
Informations- und Dokumentationsassistent/in.
20. September, 14 Uhr. Didaktisches Zen-
trum, Ebnatstrasse 80, 8200 Schaffhausen.
Anschliessend Besichtigung des Stadtarchivs
und der Stadtbibliothek.

Fachangestellte/r Gesundheit.  20. September,
16.30 Uhr. Ausbildungszentrum «Wald-
haus» Kantonsspital Schaffhausen.
Pflegeassistent/in. 20. September, 16.30 Uhr.
Ausbildungszentrum «Waldhaus», Kantons-
spital Schaffhausen.
Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 20. September,
16.30 Uhr. Ausbildungszentrum «Wald-
haus», Kantonsspital Schaffhausen.
Logistikassistent/in. 20. September, 14 Uhr.
Bahnhof Winterthur. Anmeldung und Aus-
kunft: 0848 822 422, www.login.org.
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Altstadt: Petition lanciert
Schaffhausen. Der Einwohnerver-
ein Altstadt, der Quartierverein
der Innenstadt, hat in seiner neu-
en Zeitung, die in diesen Tagen
verteilt wird, unter dem Titel «Die
Altstadt hat genug» eine Petition
lanciert. Der Einwohnerverein
schreibt, die Einwohnerinnen und
Einwohner der Altstadt würden
durch den Verkehr und Lärm mas-
siv in ihrer Lebensqualität einge-
schränkt. Seit es praktisch keine
Polizeistunde mehr geben, habe
sich der Lärm und das damit ver-
bundene Verkehrsaufkommen ver-
stärkt. Zudem gelte, so der Ein-
wohnerverein, im Gegensatz zu
anderen Quartieren in der Alt-
stadt, immer noch Tempo 50. Um
den rollenden Verkehr in der Alt-
stadt nachhaltig zu beruhigen, for-

dert der Einwohnerverein vom
Stadtrat die Einführung einer flä-
chendeckenden Tempo-30-Zone
im Bereich zwischen Bachstrasse,
Bahnhofstrasse, Grabenstrasse
und Rheinuferstrasse, ein zusätzli-
ches Nachtfahrverbot für Pfrund-
hausgasse und Kirchhofplatz und
eine strengere Durchsetzung des
Nachtfahrverbots an der Repfer-
gasse sowie die Schaffung einer
Begegnungszone im Geviert Re-
pfergasse/Platz/Krummgasse/
Stadthausgasse/Kirchhofplatz.

Unterschriftenbögen können
bezogen werden bei Einwohner-
verein Altstadt, Postfach 354,
8201 Schaffhausen oder unter Te-
lefonnummer 052 624 82 73 so-
wie bei www.altstadtverein.ch.

   (ha.)

Schaads Erker
Sommerwettbewerb. War die letzte
Frage zu leicht? Denn enorm viele
Rätslerinnen und Rätsler haben
den richtigen Erker erkannt. Es
handelt sich um den Erker am
Fronwagplatz 22, am Haus zum
grossen Engel. Früher war es das
Kaufhaus Glarner. Das Haus wur-
de laut Auskunft von Martin Cor-
des aus dem Stadtarchiv 1955/56
umgebaut, und der bekannte
Schaffhauser Künstler Werner
Schaad – Vater der Schriftstellerin
Isolde Schaad – kreierte das spezi-
elle Mosaik. Gewusst hat dies un-
ter anderem Esther Oechslin aus
Schaffhausen, deren Karte die
Glücksfee aus dem Haufen gezo-
gen hat. Herzliche Gratulation, die
50er-Note ist unterwegs zu Ihnen.
(ha.)

Thomas
Silvestri sorgte
für die
stimmungsvolle
Musik an der
Eröffnungsfei-
er. (Foto:
Peter Pfister)

Musikschule unter einem Dach
Schaffhausen. Gestern Morgen
wurde die neue Musikschule im
ehemaligen Jugendheim an der
Rosengasse 26 eingeweiht. Nach
fünfeinhalb Monaten Umbauzeit
kann nun die gesamte Musikschu-
le unter einem Dach unterrichten.
Die Umbaukosten betrugen 2,7
Millionen Franken. Sie ist im Be-
sitz der Stadt, welche es der Im-
thurnschen Stiftung, der Betreibe-

rin der Musikschule, laut Stadtrat
Thomas Feurer, zu einem symboli-
schen Mietzins überlässt.  Dies sei
nur möglich dank dem Beitrag der
Werner-Amsler-Stiftung, welche
in den nächsten 25 Jahren jährlich
110'000 Franken an die Kosten
beiträgt.  Am festlichen Anlass, der
vom Trompetenensemble Vaclav
Medlik und vom Jazzpianisten
Thomas Silvestri umrahmt wurde,

bedankte sich Stiftungsratspräsi-
dent Heini Stamm bei allen Betei-
ligten und machte darauf auf-
merksam, dass die zwei Säle und
der grosszügige Jazzkeller für An-
lässe gemietet werden können.
Zum Schluss übergab die schei-
dende Leiterin Vreni Winzeler die
Schule ihrer Nachfolgerin Esther
Hermann mit den besten Wün-
schen.    (pp.)

«Unmenschli-
ches Gesetz»
Schaffhausen. Das über-
parteiliche Komitee für
eine humanitäre
Schweiz, in dem die
SP, die ÖBS, verschie-
dene Hilfswerke, die
evangelische Landes-
kirche, Gewerkschaf-
ten und Mitglieder der
EVP vertreten sind,
präsentierte kürzlich
seine Argumente gegen
das neue Asyl- und das
Ausländergesetz, wel-
che am 24. September
zur Abstimmung kom-
men. Laut Nationalrat
und SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr stellt
das neue Asylrecht ei-
nen Bruch mit der
humanitären Tradition
der Schweiz dar, der
nicht hingenommen
werden dürfe. Das ge-
plante Nichteintreten
auf Asylgesuche von
Personen, die keine Pa-
piere haben, seien ein
Verstoss gegen das Völ-
kerrecht, der dem Ruf
unseres Landes enorm
schaden könnte. Gera-
de echt Verfolgte hät-
ten oft keine Papiere.
Die Ausweitung des
Sozialhilfestopps auf
sämtliche Abgewiese-
nen führe zu vermehr-
tem Abtauchen von
Betroffenen, die oft gar
nicht ausreisen könn-
ten, auch wenn sie das
wollten. Deshalb seien
auch die meisten Städ-
te gegen das neue Asyl-
gesetz.

Gegen das neue Ar-
beitsgesetz führte
ÖBS-Präsidentin Iren
Eichenberger die Ver-
schlechterung der Be-
dingungen für Nicht-
EU-Bürger beim An-
spruch auf Niederlas-
sung, beim Familien-
nachzug, bei der Ehe-
schliessung oder beim
Aufenthaltsrecht für
Gewaltopfer an. (pp.)



Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir eine

PRIMARLEHRPERSON
Primarschule Zündelgut
Pensum: 80–90 Prozent
Eintritt: 23. Oktober 2006
Auskunft: Regula Bosshart, Vorsteherin
Tel.: 052 625 98 85
E-mail: pszuendelgut@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich. Wir freuen uns auf ein
neues, engagiertes Teammitglied, welches daran
interessiert ist, an der stetigen Entwicklung unserer
Schulen mitzuarbeiten und mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: roger.paillard@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 08. 09. 2006 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Die Stiftung Wohnheim Ungarbühl ist eine in Schaffhausen be-
heimatete, gemeinnützige, private Institution. Wir bieten 40
Wohnplätze und 25 Beschäftigungsplätze für Menschen mit
einer geistigen oder geistigen und mehrfachen Behinderung an.

Für den Neuaufbau eines Nachtwacheteams suchen wir per
01.12. 2006 eine:

Teamleitung Nachtwache
zu  50 – 80%

Sowie per 01.01.2007 drei Personen als:

Mitarbeiterin/Mitarbeiter Nachtwache
zu 30 – 60%

Sie verfügen über eine agogische, psychiatrische oder pflegeri-
sche Ausbildung und/oder Erfahrung in Nachtwache. Sie arbei-
ten gerne zielorientiert und haben Freude an der Arbeit mit
Menschen mit einer Behinderung.

Sind Sie Interessiert? Dann senden Sie bitte Ihre Bewerbungs-
unterlagen mit Foto an:
Stiftung Wohnheim Ungarbühl, Beni Meister, Bereichsleiter
Wohnen, Ungarbühlstr. 12/14, 8200 Schaffhausen.
Für Fragen steht Ihnen René Hotz, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, gerne zur Verfügung. Tel: 052 630 02 32.
Weitere Informationen über unsere Stiftung finden Sie unter
www.ungarbuehl.ch

Stellenangebote

ZENTRALVERWALTUNG DER
STADT SCHAFFHAUSEN

Für unser Rechnungswesen suchen wir per sofort oder
nach Vereinbarung eine/einen

BETRIEBSBUCHHALTER/
BETRIEBSBUCHHALTERIN (100 %)
(Fachfrau/Fachmann Finanz- und Rechnungswesen)

mit Erfahrung in Kostenstellen- und Kostenträgerrech-
nung, Berichtswesen und Anlagebuchhaltung

für folgende Aufgaben: 
• Die Stadt Schaffhausen wird anlässlich der neuen

Führungs- und Aufgabenstruktur eine Betriebsbuch-
haltung einführen. Sie übernehmen das Projekt der
gesamten Umstellung und wirken mit beim Aufbau
der Kosten- und Leistungsrechnung sowie bei der
anschliessenden Umsetzung in den Bereichen. 

• In einem kollegialen Team erstellen Sie die
Abschlüsse und entwickeln die Betriebsbuchhaltung
stetig weiter.

• Dass Sie in der Finanzbuchhaltung mithelfen, ist für
Sie selbstverständlich.

• Daneben beschäftigen Sie sich noch mit dem Versi-
cherungsportefeuille und dem internen Kopierwesen.

Was wir erwarten:
• Eine dynamische, belastbare und zuverlässige Per-

sönlichkeit mit Berufserfahrung im Finanzwesen 
(von Vorteil im SAP-Umfeld).

• Sie haben eine exakte und selbstständige Arbeits-
weise.

• Sie scheuen sich nicht vor einem abwechslungsrei-
chen und anspruchsvollen Arbeitsgebiet und über-
nehmen gerne Verantwortung für den von Ihnen
geführten Aufgabenbereich. 

Wenn dazu Teamarbeit kein Fremdwort ist für Sie,
dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Frau Johanna Theiler,
Abteilungsleiterin Zentralverwaltung, 
Tel. 052 632 52 45, gerne zur Verfügung.

Ihre schriftliche Bewerbung senden Sie bitte an:
Stadtverwaltung Schaffhausen, Finanzen und 
Personal, Thomas Jaquet, 8200 Schaffhausen

STADT SCHAFFHAUSEN

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33



die freizeit-az
vom 17. bis 24. August 2006

Cocktail: Kunst und Natur
auf der Randen-ARTour
Seite 29

Kultur: Carl Roesch –
grosse Retrospektive
Seite 28

Kino: Nostalgie im
Hightech-Gewand
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch
«Salto Wortale»
Seite 31

25

Kammgarn-Hoffest 2006: Spiele, Spass und ganz viel Musik

DIE KiK HOFIERT IHREN GÄSTEN
fraz. Mit einem Fest für Gross
und Klein bedankt sich das
KiK-Team bei seinen Gäs-
ten. Gefeiert wird mit zwei
Bands, einem Spielepar-
cours, leckerem Essen und
einer rauschenden Party.

Raus auf den Hof! lautet die De-
vise am kommenden Samstag. Los
gehts um 17 Uhr mit einem Kin-
derspielparcours. Während sich
die Eltern einen Apéro in der Fest-
wirtschaft gönnen, können sich
die Kleinen so richtig austoben.
Evergreens wie Flaschenfischen,
Büchsenwerfen oder die gute alte
Mohrenkopf-Schleuder animieren
zum Mitmachen. Was sich übri-
gens  ausgesprochen lohnt: Zu ge-

S A M S T A G ,  A B  1 7  U H R

K a m m g a r n - H o f  ( S H )

Gypsy-Kings ohne
stilistische Berüh-
rungsängste.

P
D

winnen gibt es nicht alltägliche
Preise wie einmal das Munotglögg-
li läuten, eine Schlagzeuglektion
bei Dominic Damonte, einen
Glacegutschein von El Bertin –
persönlich überreicht vom Stadt-
präsidenten – sowie zahlreiche
Einkaufsgutscheine. Stärken kann

man sich mit Pizza, Chili con carne
und dem zur Tradition gewordenen
Risotto von Peter Tschannen, be-
vor es um 20 Uhr musikalisch wei-
tergeht: Mit ihrem feurigen Gypsy-
Swing trotzen Mad Manoush den
herbstlichen Temperaturen und

bringen dank ihrem wilden Mix aus
Jazz, Pop, Rock und folkloristischen
Elementen jeden ins Schwitzen.
Auch Phenomden mags exotisch.
Der Zürcher Sänger machte letztes
Jahr mit seinem Debüt «Fang Ah»
den Mundart-Reggae salonfähig
und verlieh der boomenden
Schweizer Reggae-Szene eine au-
thentische Stimme. Unterstützung
kriegt der Sing-Jay von den Bas-
lern The Scrucialists. Zur Disco-
Time um Mitternacht wird in die
Halle umgezogen, wo Real Rock
Sound (SH), DJ Funksau (FR) und
DJ Nasoul (FR) dem Hoffest einen
gebührenden Abgang bereiten.
Wie immer ist der Eintritt frei, bei
schlechter Witterung findet das
Fest in der Halle statt.

MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

• Fassadenlift bis
40 m Höhe

• Möbeltransporte
In- und Ausland

• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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«Emmas Glück»: Intelligentes Drama über Leben und Tod

GESCHICHTE VOM KLEINEN GLÜCK

«Superman Returns»: Nostalgie im Hightech-Gewand

GUTMENSCH IN STRUMPFHOSEN

DORFPLATZKINO
fraz. Hollywood liegt auch im

Klettgau, einmal pro Jahr zumin-
dest. Diesen Freitagabend ist es
wieder so weit, und zwei veritable
Filmstars, Joaquin Poenix und
Reese Witherspoon, geben sich auf
dem Osterfinger Dorfplatz ein
Stelldichein. Zwar nicht in Perso-
na, dafür auf der Grossleinwand.
Im Oscar-gekrönten Biopic «Walk
the Line» mimen sie Country-Le-
gende Johnny Cash und June Car-
ter. Auf den Kinoabend einstim-
men kann man sich mit dem Ani-
mationsfilm  ab 19 Uhr an der
Kino-Bar, wo auch ein Abendes-
sen serviert wird. Als Vorfilm läuft
später der eiszeitliche Animations-
film «Ice Age 2 – Jetzt tauts».

FR,  AB 19  H,  DORFPLATZ,  OSTERFINGEN.

HEXENJAGD
fraz. In einem Dorf in Burkina

Faso wird gefeiert. Die Frauen tan-
zen, und die junge Pougbila weckt
begehrliche Blicke der Männer. Am
nächsten Morgen erzählt sie ihrer
Mutter, dass sie vergewaltigt worden
ist, will den Namen ihres Peinigers
aber partout nicht verraten. Schnell
wird sie in ein anderes Dorf verheira-
tet, unter dem Vorwand, man wolle
sie vor der herrschenden Sterbewel-
le bewahren. Diese schreiben die
Dorfältesten dem Fluch einer Hexe
zu; man beschuldigt Pougbilas Mut-
ter und schliesst sie aus der Gemein-
schaft aus. Als ihre Tochter, die
bisher alles schweigend hingenom-
men hatte, davon erfährt, macht sie
sich auf, ihrer Mutter zu helfen …

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. «Emmas Glück» handelt
vom Tod und setzt ihn mit-
ten ins Leben. Ein leichtfüs-
siger Film ohne Pathos.

Als der Autoverkäufer Max (Jür-
gen Vogel) erfährt, dass er an Krebs
leidet und nicht mehr lange zu le-
ben hat, will er nur noch eins: weg,
ab in den Süden. Er vergreift sich
an der Firmenkasse, klaut den Ja-
guar seines Chefs und rast davon.
Doch schon nach der ersten Kurve
ist Schluss, und Max landet auf  ei-
ner Wiese der resoluten Emma
(Jördis Triebel). Die bankrotte

Schweinezüchterin verarztet ihn,
findet das Geld und beschliesst,
dass beides bei ihr in besten Hän-
den sei. Die beiden kommen sich

langsam näher, ohne zu wissen, in
welch auswegloser Situation sich
der andere befindet.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Ländliches Idyll
mit Haken.

eh. Superman, der Held aus
Stahl, meldet sich nach
langer Leinwandabstinenz
zurück. Und darf für seine
Rückkehr das Prädikat
«teuerster Film aller Zei-
ten» beanspruchen.

Nach fünfjährigem Irrflug durchs
All kehrt Superman (Brandon
Routh) auf die Erde zurück. Und
muss feststellen, dass die Welt ganz
gut ohne ihn auskommt. Auch Su-
permans Alter Ego Clark Kent geht
es nicht besser: Seine grosse Liebe
Lois Lane (Kate Bosworth) hat einen
neuen Freund und ausgerechnet für
ihren schmähenden Artikel «Wa-
rum die Welt Superman nicht
braucht» den Pulitzer-Preis erhalten.
Da kommt es Superman natürlich
gelegen, dass sein Erzfeind Lex
Luthor (Kevin Spacey), kaum auf
freiem Fuss, schon wieder plant, sei-
ne Allmachtsfantasien auf Kosten
des Gemeinwohls in die Tat umzuset-

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

P
D

Diesem Trikot lässt
sich nur mit
Ohnmacht begegnen.

P
D

zen. X-Men-Regisseur Brian Singers
bombastische Hommage an den ers-
ten Superhelden hat, je nach Quelle,
zwischen 200 und 265 Millionen
Dollar verschlungen. Investiert wur-
de das Budget, um möglichst nahtlos
an die Heldengeschichte der End-
siebzieger anzuschliessen. Hauptdar-
steller Brandon Oath, der bislang nur
Nebenrollen in Soap Operas spielte,
wurde bewusst wegen seiner Ähn-

lichkeit zu Christopher Reeve ausge-
sucht, und selbst Marlon Brando  als
Jor-El wurde digital wiederbelebt.
Trotz der üblichen Blockbuster-
Schauwerte und bahnbrechender
CGI-Effekte schlägt «Superman Re-
turns» ein gemächliches Tempo an
und wirkt wie ein 154 Minuten lan-
ger Trip zurück in die Zukunft.  Faszi-
nierend und irritierend zugleich.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Superman returns. Der Kampf zwischen
Lex Luthor und Superman entbrennt aufs
Neue. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Trennung mit Hindernissen. Unromanti-
sche Komödie mit Jennifer Aniston und
Vince Vaughn. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch
22.15 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 16.30/
17/19.45/20 h, Sa/So/Mi auch 13.30/14 h,
Fr/Sa auch 22.45/23 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Au-
tos in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
ein paar Waldtiere. Von den Machern von
Shrek und Madagascar. D, tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Das Haus am See. Briefromanze mit Kea-
nu Reeves und Sandra Bullock. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Emmas Glück. Verfilmung des liebevoll-
skurrilen Erfolgsromans von Claudia
Schreiber. D, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-
Mi auch 17 h, Sa auch 22.30 j.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Delwende. Ein Film von Männerherr-
schaft, Brauchtum und vom Aufbegehren
einzelner Frauen. Orig./d/f, Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Ryna. Ein berührendes Porträt einer jun-
gen Frau. Orig./d/f, ab 14 J., Mi (23.8.),
20 h.

Dorfplatzkino Osterfingen
Walk the Line. Hommage an den Country-
Sänger Johnny Cash. Als Vorfilm wird Ice
Age 2– Jetzt tauts gezeigt. Fr (Verschiebe-
datum Sa), 19 h, Dorfplatz, Osterfingen.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Die fünfte Jahreszeit. Farbenprächtige
Filmkomödie aus dem Iran. Vor dem Film
Konzert mit dem persischen Frauenchor
Maryam Akhondy & Banu. Do, Konzert: 20
h, Film: 21.30 h.
Die weisse Massai. Wahre Geschichte
einer schwierigen Liebe. D, ab 12 J., Fr,
21.30 h.
Wie im Himmel. Ein Musiker erfüllt sich
seinen Lebenstraum. Schwedische Hitko-
mödie. D, ab 12 J., Sa, 21.30 h.
Ice Age 2 – Jetzt tauts. Die Eiszeit ist
vorbei. D, So, 21.30 h.

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Frühstück bei Tifanny, Meet the pa-
rents, E.T. Filmauswahl durch Publikum.
Fr, bei Einbruch der Dunkelheit. Nur bei gu-
tem Wetter. Auskunft über die Durchfüh-
rung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Maryam Akhondy & Banu. Persischer
Frauenchor. 20 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (24.8.), 21 h.
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Maryam Akhondy und ihr Frauenchor präsentieren persische Musik

ENTGEGEN DER REPRESSION
fraz. Maryam Akhondy ver-
leiht der persischen Frauen-
musik eine Stimme.

In ihrem Heimatland, dem Iran,
verbieten die religiösen Gesetze des
Landes das Musizieren. Jahrhun-
dertelang war dies selbst den Män-
nern nur in Ausnahmesituationen
bei religiösen Singspielen, so ge-
nannten Taziehen, erlaubt. Den
Gesang der Frauen zu hören war

den Männern untersagt. Aus die-
sem Grund sangen die Frauen nur,
wenn sie allein oder unter sich wa-
ren: am Kindbett, bei der Haus-
und Feldarbeit oder bei reinen
Frauenfesten. Maryam Akhondy
wurde 1957 in Teheran geboren.
Schon früh erkannte sie ihre Lei-
denschaft zur persischen Musik.
Dies bemerkte auch der bekannten
iranische Operettenkomponist Es-
mail Mehrtasch, und er begann das

damals 18-jähriges Mädchen zu un-
terrichten. Es folgten erste Konzer-
te und TV-Auftritt. Der Erfolg
schien in greifbarer Nähe zu sein.
Doch als Folge der Islamischen Re-
volution von 1979 und der daraus
resultierenden gesellschaftlichen
Veränderungen wurde die Karriere
der jungen Vokalistin abrupt ge-
stoppt. Fortan war es Frauen verbo-
ten, als Sängerinnen öffentlich auf-
zutreten. Maryam Akhondy wollte
ihre Leidenschaft jedoch nicht auf-
geben und wanderte nach Deutsch-
land aus, in der Hoffnung, dort ei-
nen künstlerischen Neuanfang zu
schaffen. In Köln gelang es ihr,

D O ,  2 0  U H R

G e m s ,  D - S i n g e n

Kontakt zu anderen im Exil leben-
den persischen Musikerinnen und
Musikern aufzunehmen, und es
dauerte nicht lange, bis sie wieder
mit einer Gruppe auftreten konnte.
Heute ist die Musikerin eine aner-
kannte Interpretin persischer Mu-
sik. Sie möchte die Lieder der persi-
schen Frauen in die Öffentlichkeit
tragen, mit Melodien und Texten,
in denen Frauen wieder selbst vom
Leben erzählen – von fröhlichen
Festen, von harter Arbeit und auch
von inniger Liebe. Mit ihrem persi-
schen Frauenchor eröffnet Akhon-
dy einen interessanten Blick auf die
Gesangskultur dieser Menschen.

P
D

Maryam Akhondy
lässt sich nicht den
Mund verbieten.

CRAZY & DRUNK
fraz. Das Orient lädt zur «Crunk-

station». DJ CutXact und DJ
Pfund500 sind für den richtigen
Sound besorgt. Crunk ist ein Sub-
genre des Hip-Hop, das aus dem
Süden der Vereinigten Staaten
stammt. Die Produktionen des
Crunk sind meist eher einfach ge-
halten. Sie basieren oft auf drum-
machine-erzeugten Rhythmen und
stark akzentuierten, tiefen Bässen.
Dies wird durch simple Keyboard-
oder Synthesizerklänge als Sound-
effekte ergänzt. Über diese Intru-
mentals wird gerappt, gesungen
und – für den Crunk besonders ty-
pisch – geschrieen. Der Sound ist
äusserst clubtauglich, was ein heis-
ses Abtanzen garantiert.

FR,  AB 22  H,  ORIENT (SH)

AUF BESUCH
fraz. Unter dem Motto «Dobri

den – Grüezi» vebringen rund 20
Kinder und Jugendliche sowie
mehrere Begleitpersonen aus dem
Weisenhaus Vishany in der Ukrai-
ne einige Tage in der Schweiz.
Dabei unternehmen sie diverse
Ausflüge, um mit Schweizer Ju-
gendlichen in Kontakt zu treten.
Des Weiteren sammeln die Wai-
senkinder mit Konzertauftritten
Geld für ein Haus, in welchem sie
als eigenständige Wohngemein-
schaft einer schönen Zukunft
entgegenblicken können. Neben
den vorgetragenen Volksliedern
erwartet den Besucher auch noch
ein kleiner Aperitif.

DI  (22 .8 . ) ,  19  H ,  GEMEINDESAAL,

KIRCHE ST.  PETER (SH)

3 TAGE LANG SINGEN
hb. Am Wochenende feiern die

Singener ihr Städtchen. Ein Blick
auf das Programm bestätigt: Hier
wird nicht gekleckert, hier wird ge-
klotzt. Das Fest beginnt morgen
Freitag im Verlauf des Nachmit-
tags und endet erst am Sonntag-
abend. Während der drei Tage
lockt ein vielseitiges und abwechs-
lungsreiches Programm für Gross
und Klein. Auf den fünf Bühnen
gibts ein riesiges Musikprogramm,
das von Rock über Jazz bis Schlager
jeden Geschmack bedient, und na-
türlich locken unzählige Festbei-
zen und Stände, an denen sich Ver-
eine präsentieren und Kunsthand-
werker ihre Ware feilbieten.

FR BIS  SO,  INNENSTADT,  D-S INGEN.

ALLE DETAILS S IEHE WWW.SINGEN.DE

Samstag
Kammgarn-Hoffest. Mit Phenomden & The
Scrucialists, CH-Reggae, Mad Manoush, Gy-
psy-Sound, Festwirtschaft, Kinderprogramm
und Disco-Time. Wirtschaft ab 17 h, Konzert
ab 20 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Orgelkonzert. Christiaan Ingelse (NL)
spielt Werke von Mozart und Bach. 17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Östliche Volkslieder. Kinder und Ju-
gendliche aus der Ukraine singen Volkslie-
der. Di (22.8.), 19 h, Gemeindesaal Kirche
St. Peter (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fass. Sound im Hof mit DJ Dr. Doulbechin.
Ab 20.30 h, Hof der Fassbeiz, Webergasse
13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam &
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Roger,
Jazz, Rock, Blues & Soul. Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Crunkstation, Hip-Hop & R ’n’ B mit
DjcutXact und DJ Pfund500. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, La-
tin, Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortge-
schrittene. Ab 20.40 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Clas-
sics mit DJ PingPong. Ab 21 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Beach-Volleyball-Party mit Pino.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Splash 06. Mit Gummienten-Rennen und
Openair-Disco mit den DJs Bruno Jakob und
Ralf Gazda. Ab 16 h: Festwirtschaft und Bar
am Rheinfallquai. 17 h: letzter Abgabetermin
Renn-Enten am Probon-Marktstand am
Rheinfall. 19 h: Massenstart mi 10 000 Gum-
mienten bei der SBB-Brücke. 20 h: Siegereh-
rung und Openairdisco, Rheinfallareal, Neu-
hausen. Shuttlebus Rheinfall-Zentrum-
Rheinfall von 20.30-1.30 h.

Sonntag
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox Clas-
sics mit DJ PingPong. 17 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (21.8.), 19 h: Sound Suprise
and Good Vibes mit Resident DJ. Mi
(23.8.), 19 h: Ease you up sith rocky beats
mit DJ Easy. Zürcherstrasse 26, Feuertha-
len.
Domino. Di (22.8.), 21 h: Karaoke. Repfer-
gasse 17 (SH).
Fass. Do (24.8.), ab 20.30 h: Sound im Hof
mit DJ Haruna. Hof der Fassbeiz, Weber-
gasse 13 (SH).
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BUCHVERNISSAGE
fraz. Obwohl Schaffhausen zu

den kleineren Kantonen unseres
Landes zählt, kann er in vielen Be-
langen den Grossen durchaus das
Wasser reichen. Dies zeigt der Füh-
rer für die Region und Stadt
Schaffhausen, welchen Urs Hus-
mann vom Kunst- und Kulturver-
lag «Edition Basta» herausgibt.
Die Fotos für dieses handliche
Lese- und Nachschlagewerk stam-
men von Reto Schlatter. Enthal-
ten sind alle bedeutenden Sehens-
würdigkeiten und Museen, ein
breites Angebot an kulturellen
und sportlichen Anlässen sowie
Unterhaltung und Gastronomie.
Die einführenden Worte über-
nimmt Marcel Wenger.
MI (23 .8 . ) ,  18 .30  H,  HAUS DER WIRTSCHAFT (SH)

6. SHpektakel vom 23. August bis 9. September

KUNST, WAHRHEIT UND POLITIK
eh. Mit «Der stumme Die-
ner» und «Victoria Station»
zeigt das 6. SHpektakel zwei
Stücke von Harold Pinter.

Trotz geringerem Umfang und
anderem Veranstaltungsort müssen
die Zuschauer am 6. SHpektakel
nicht auf grossartiges Theater ver-
zichten. Das eingespielte Team um
Regisseur Damir Zizek hat zwei ab-
surd-komische Leckerbissen ge-
plant: In der Groteske «Der stum-
me Diener» mimen Sascha von
Zambelly und Bodo Krumwiede
zwei wartende Profikiller, die damit
hadern, die Zeit totzuschlagen.

Beim Kurzstück «Victoria Station»
über einen Taxichauffeur darf man
vor allem auf seine originelle Insze-
nierung gespannt sein.

PREMIERE:  MI  (23 .8 ) ,  20 .30  H,

HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

Umfassende Retrospektive auf das Lebenswerk des Künstlers Carl Roesch

ZWISCHEN PROVINZ UND AVANTGARDE
fraz. Die Kartause Ittingen
und das Ortsmuseum Dies-
senhofen widmen Carl
Roesch eine Sonderausstel-
lung. Dazu gehört auch die
Öffnung seines Atelierhauses.

Carl Roesch (1884–1979) ist
nicht nur der bekannteste Diessen-
hofer Künstler, er gehört auch zu
den bedeutendsten Schweizer
Kunstschaffenden des frühen 20.
Jahrhunderts. Roesch kennt man
vor allem für seine Gemälde von
Frauengruppen auf dem Feld, in de-

nen er  ländliche Motive und abs-
trakte Darstellungsweise auf eine ei-
genwillige Art verband. Die Retro-
spektive zeigt aber auch weniger be-
kannte und vergessene Schaffens-

V E R N I S S A G E N :  F R  &  S O

D i e s s e n h o f e n  &  W a r t h

bereiche des Künstlers. Sein um-
fangreicher Nachlass umfasst Hun-
derte von Zeichnungen, Mosaiken,
Gemälde, Skizzen- und Tagebücher.
Während sich die Ausstellung in

der Kartause Ittingen auf Roeschs
künstlerisches Schaffen konzent-
riert, beleuchtet das Ortsmuseum
Diessenhofen seine soziale Seite:
Rund sechzig Fotografien von Bru-
no und Eric Bührer zeigen Carl und
Margrit Roesch zu Hause, bei der
Arbeit, an öffentlichen Anlässen
oder im Kreise ihrer Freunde. Wäh-
rend der Dauer der Ausstellung ist
auch das Atelierhaus des Künstler-
ehepaars geöffnet. Pinsel, Palette,
Staffelei und unfertige Bilder stehen
noch immer so im Raum, als hätte
sie Carl Roesch eben erst verlassen.
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Carl Roesch:
eigenwillig – angepasst.
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Hallo, ist da jemand?

Orient. Do (24.8.), 22 h: There is a party mit
Pedro. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
21. Schaffhauser Sommertheater: Mer-
lin oder das wüste Land. Geschichte rund
um die Ritter der Tafelrunde nach Tankred
Dorst. 20 h, Herrenacker SH. Auch Fr-So, Di-
Do (22.-24.8.), je 20 h. Vorverkauf: Tel. 052
632 40 20. Theaterbeiz an Spieltagen ab 17 h
geöffnet, Leitung Andreas Bossert. Bei unsi-
cherer Witterung gibt Tel. 1600 Auskunft
über die Durchführung.

Kommende Woche
6. Shpektakel: Der stumme Diener &
Victoria Station. Zwei Kurzstücke von Li-
teraturpreisträger Harold Pinter. Premiere:
Mi (23.8.), Türöffnung 19 h, Vorstellungs-
beginn 20.30 h, Haberhaus (SH). Vorver-
kauf: Tel. 052 632 40 20. Nur noch wenige
Tickets für die Premiere.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Buchvernissage. Schaffhausen, Stadt
und Region. Ein Führer. Einführende Worte
von Marcel Wenger. Mi (23.8.), 18.30 h,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Podiumsdiskussion. Zum Thema: Natio-
nalbankgewinne für die AHV. Mit Helmut
Hubacher, alt Nationalrat SP, Hans-Jürg
Fehr, Nationalrat SP, Gerold Bührer, Natio-
nalrat FDP und Hannes Germann, Ständerat
SVP, Diskussionsleitung Bea Hauser, Redak-
torin. Mo (21.8.), 19 h, Rathauslaube (SH).
Podiumsdiskussion. Zum Thema: Asyl-
und Ausländergesetz ja oder nein? Was sol-
len wir Christen stimmen. Mit Silivia Pfei-
fer, Präsidentin Kirchenrat, Walter Wolf,
Historiker, Theresia Derksen, Grossstadträ-
tin und Erwin Sutter, Präsident EDU SH. Mi
(23.8.), 20 h, Kirchenzentrum Zwingli (SH).
Podiumsdiskussion. Zum Thema: Asyl- und
Ausländergesetz. Missbrauch stoppen oder
Asyltradition bodigen? Für die SVP: National-
rätin Jasmin Hutter und Kantonsrat Matthias
Hauser. Für die SP: Nationalrätin Vreni Hub-
mann und Hans-Jakob Mosimann, Präsident
des Winterthurer AusländerInnen-Beirats.
Diskussionsleitung: René Donzé, Redaktions-
leiter Andelfinger Zeitung. Do (24.8.), 20.15 h,
Gemeindesaal, Kleinandelfingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
«Duraduct»-Projekte. Bauingenieur-Stu-
dierende der Fachhochschulen Winterthur
und Rapperswil stellen Arbeiten zum geplan-
ten Fussgänger- und Velo-Viadukt über das
Mühlental aus. 9-19 h, Konventhaus, Platz 3
(SH). Auch tägl.: Bis 23. 8.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal
anders erleben. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall, Neuhausen. Bis 31. Aug. Auch tägl.
ausser Mo.
Maislabyrinth. Sich verirren kann auch
Spass machen. Mit täglichem Säulirennen um
16 h. Mo-Fr, 11-19 h, Sa/So, 10-19 h, Erlebnis-
welt Rüetistelmüli, Schleitheim.  Bis 1. Okt.
Kantonale Beachvolleyballmeister-
schaft. Ab 17.15 h, KSS Breite (SH). Auch
Fr: ab 17.15 h.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
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«Randen ARTour»: Kunstweg im Eschheimertal

KUNST TRIFFT NATUR TRIFFT KUNST

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 6  U H R

R e s t .  E s c h h e i m e r t a l  ( S H )

IMMER FESTE FEIERN
hb. Es kommen die Tage der Fes-

te: Nachdem die Sommerferien zu
Ende sind und die Schlechtwetter-
periode gut überstanden ist, gilt es,
den Sommer noch einmal zu feiern.
Und wie ginge das besser als an ei-
nem der vielen Feste in der Region?
So lädt der Musikverein Ramsen
zum  Gartenfest und die Steiner
Pontoniere bitten zum Fischessen
am Rheinquai, und am Rheinfallbe-
cken gibts mit der «Splash 06» eine
grosse Sommerparty mit Entenren-
nen und Musik von den Chies-
grueb-DJs. Ausserdem feiern die
Buchthaler ihr traditionelles Lin-
denplatzfest inklusive Jassturnier,
und im Psychiatriezentrum auf der
Breite wird am Mittwoch gefeiert.

DETAILS S IEHE KALENDER

PLAY IT LIKE FEDERER
hb. Morgen Freitag beginnen die

Schaffhauser Tennismeisterschaf-
ten, die heuer in Beringen stattfin-
den. Nach 1997 und 2003 haben
sich der TC Beringen und der TC
SIG erneut zusammengeschlossen
und ein gemeinsames Oragnisati-
onskomitee gebildet, das für einen
Ablauf der bis zum 3. September
stattfindenden Meisterschaft sorgt.
Auf den Anlagen der beiden Klubs
stehen insgesamt neun Plätze zur
Verfügung, auf denen die vielen
spannenden Spiele ausgetragen
werden. Für die Teilnehmer locken
tolle Preise, Zuschauerinnen und
Zuschauer können vor und nach
den spannenden Matches in der
Festwirtschaft Energie tanken.

AB FR B IS  3 .9 . ,  TC BERINGEN & TC S IG

CHE «KOSA» FA?
hb. Kann oder soll die AHV

durch einen Teil der hohen Natio-
nalbankgewinne gesichert wer-
den? Die Meinungen zu dieser Fra-
ge gehen weit auseinander. Wäh-
rend die Linken eine weitere
Schwächung der AHV befürchten,
sorgen sich die Bürgerlichen unter
anderem um die Souveränität der
Kantone. Bekanntlich wird am 24.
September darüber abgestimmt
(«Kosa-Initiative»). Dazu führt die
SP Schaffhausen ein prominent
besetztes Podium durch: Unter der
Leitung von «az»-Redaktorin Bea
Hauser diskutieren die Befürwor-
ter Hans-Jürg Fehr und Helmut
Hubacher sowie die Gegner Ge-
rold Bührer und Hannes Germann.

MO (21 .8 . ) ,  19  H ,  RATHAUSLAUBE (SH)

hb. «ARTour» lautet der
Titel des neuen Projekts
von Beat Toniolo. Der Ini-
tiator des «Festifalls» stellt
darin spannende Wechsel-
beziehungen zwischen Na-
tur und Kunst her.

«Randen ARTour» ist eigentlich
das, was landläufig auch als so ge-
nannte «Landart» bekannt ist –
Kunst also, die in die bestehende
Natur einwirkt. Konkret handelt es
sich dabei um einen Kunstweg, der

die Besucherin, den Besucher zu
verschiedenen Kunst-Stätten
führt, die alle im zauberhaft schö-
nen Eschheimertal gelegen sind.
Der rollstuhlgängige Kunstweg
startet beim Restaurant Eschhei-
mertal und macht dann an ver-
schiedenen Punkten Halt, wo es
Kunst zu erleben gibt.

Auch bei seinem neusten Pro-
jekt ist es dem in Schaffhausen ge-
borenen und aufgewachsenen To-
niolo gelungen, wieder grosse Na-
men zu verpflichten. So wirken un-

ter anderem der Künstler Roman
Signer, der eine Installation prä-
sentiert, oder etwa der Literatur-
kritiker Roger Willemsen mit.
Weiter werden die beiden Landart-
Künstler Wolfgang Buntrock und
Frank Schulze aus Hannover wäh-
rend einer Woche ihre Kunstwerke
in der freien Natur erarbeiten, die
bereits dieser Tage zu besichtigen
sind. Auch Toniolo wirkt künstle-
risch mit: Zusammen mit Roger

Willemsen, der für die Texte ver-
antwortlich ist, zeigt er eine so ge-
nannte «Strohballen-LiteraTour».
Ausserdem sind von der deutschen
Künstlerin Maike Gräf Holzskulp-
turen zu sehen, und der Aargauer
Künstler Ruedi Sommerhalder
zeigt Wort-Stahlskulpturen.

Die Eröffnung zur «Randen
ARTour» findet am Sonntag statt.
Nebst dem Initianten sprechen der
Kantonsforstmeister Bruno Tissi,
der bekannte Sozialethiker Hans
Ruh sowie Museumsdirektor Roger
Fayet. Musikalisch wird die Ver-
nissage von Schlagzeuger Pierre
Favre umrahmt, der zusammen mit
den Perkussionisten Markus Lau-
terburg und Julian Sartorius sowie
der Violinistin Helena Winkel-
man und dem Alphornisten Ruedi
Linder aufspielt.

Beat Toniolo (l.) und
Roman Signer bei den
Vorbereitungen zur
«Randen ARTour».
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Öffentliche Nachtwächterführung. 21
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.

Freitag
Geheimnisvolle Alamannenzeit. Kinder
und Jugendliche zeigen eine selbstgestal-
tete Ausstellung. 11.30 h, Kundenhalle der
Dresdner Bank, D-Singen.
Kantonale Tennismeisterschaft 2006.
Die besten Schaffhauser Spielerinnen und
Spieler kämpfen um den Titel. Auf den Anla-
gen des TC SIG und TC Beringen. Bis 3. Sept.
TVB Preisjassen. Anm. Tel. 078 661 60
23. 20 h, Raclette-Beiz, Lindenplatz (SH).
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fron-
wagplatz (SH). Reservation unter Tel. 052
632 40 20.

Samstag
Kantonale Beachvolleyballmeister-
schaft. Finalspiele ab 10 h, Freizeitanlage
KSS (SH).
Pontoniere-Fischessen. 11 h, Schwarz-
horngasse, Stein am Rhein.
Maislabyrinth. Kilometerlange Irrwege, ge-
meine Sackgassen und knifflige Weggabe-
lungen. Mit Grillstand, Ponyreiten und Stroh-
hüpfburg. 14-20 h, Berghof, D-Lottstetten-
Dietenberg. Bis 1. Okt. Auch So, 11-19 h.
Offenes Rebhüsli. Guter Wein, Rauch-
würstli und Schinkenspeck bei Maja und
Hanspeter Kramer. Ab 15 h. Rebhüsli
Chläggiblick, Gächlingen. Auch So, ab
11.30 h. Infos, Tel. 079 535 56 86.

Sonntag
Pontoniere-Fischessen. 9.30 h,
Schwarzhorngasse, Stein am Rhein.
Bauernbrunch. 10-12 h, Erlebniswelt
Rüetistelmüli, Schleitheim.
Dirtsurf-Rennen. 10.30-13.30 h, Freies
Training, 14-17 h. 14-17 h, Plauschrennen.
Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.
10. Schaffhauser Bouleturnier. Gespielt
wird in Doublettes um den Wanderpokal.
Anmeldung am Spieltag bis 10.45 h. Spiel-
beginn 11 h, Mosergarten (SH).
Randen ARTour. Eröffnung des SH-Kunst-
weges mit Beat Toniolo, Künstler und Initia-
tor, Bruno Tissi, Kantonsforstmeister und
Hans Ruh, Ordinarius und Direktor des Institu-
tes für Sozialethik der Universität Zürich. Mu-
sik-Performances und Apéro. Ab 16 h, Res-
taurant Eschheimertal (SH). Mehr Informatio-
nen unter www.randenartour.toniolo.ch.
Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers
Big Band. 20-24 h, ab 18.30 h warme Ge-
richte. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Kommende Woche
Strategie Beringen 2020. Informations-
abend wie sich die Gemeinde in den nächs-
ten Jahren entwickeln soll. Mo (21.8), 19 h,
Mehrzweckhalle Zimmerberg, Beringen.
Öffentliche Stadtführung. Mi (23.8.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Der Fotonachlass von Adolf Dietrich. Ein
Werkstadtbericht von Dorothee Messmer und
Sonja Gutknecht, Projektmitarbeiterinnen am
Kunstmuseum Thurgau. Mi (23.8.), 17 h, Gar-
ten des Adolf-Dietrich-Hauses, Diessenhofen.
Neuhuuser Plausch. Plauschrennen mit
Teams auf Politik, Vereinen und Gewerbe. Mi
(23.8.), 19 h, Zentralstrasse, Neuhausen.
60 Jahre Heks. Gelebte Solidarität in not-
voller Zeit – Von der Schaffhauser Deutsch-
landhilfe zu Heks. Walter Wolf, Historiker und
Andreas Hess, Heks-Europa-Verantwortli-
cher berichten über die Anfänge des Heks
sowie über die Entwicklung. Anschliessend
Diskussion. Do (24.8.), 20 h, Steigsaal,
Steigkirche (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Neulich wollte ich die roten Socken mon-
tieren und im Frühtau zu Berge gehen,
aber wie Sie sich bestimmt denken kön-
nen, hab ichs dann sein lassen, weil das
Wetter im Frühtau ebenfalls zu Berge ge-
hen wollte. Weil ich gemeinhin ja gerne
und aus Überzeugung unabhängig bin,
und zwar sowohl von Eltern, anderen
lieben Menschen und der Unbill des
Wetters, hab ich mich – wohl nicht zum
ersten Mal – dazu durchgerungen, mir
neue Betätigungsfelder zu suchen. El
Niño, Feinstaub und Ambrosia sind
meines bescheidenen Erachtens Gründe
genug für eine gründliche Veränderung.
Lass den Berg rufen, sagte ich mir, es gibt
auf Gottes weitem Erdenrund noch
manch eine Location, die es zu beglücken
und mit meiner Anwesenheit zu veredeln
gilt. Und weil grad nirgends Bingo ge-

Auswärtstipp: 31. Winterthurer Musikfestwochen

DURCH DIE GASSEN SCHALLT MUSIK

2 3 .  A U G .  B I S  3 .  S E P T .

W i n t e r t h u r

hb. Zum 31. Mal finden in
Winterthur die Musikfest-
wochen statt. Das zehntägi-
ge Altstadtfestival begeis-
tert auch heuer mit einem
fantastischen Programm.

Wie gewohnt, finden die Haupt-
konzerte in der lauschigen Stein-
berggasse mitten in der Altstadt
statt. Den Auftakt am kommenden
Mittwoch machen Shabani & The
Burnin' Birds mit Reggae aus Ba-
sel, bevor Lokalmatador William
White zusammen mit The Emer-

gency eine frische Brise aus Folk,
Funk und Soul durch die Stadt we-
hen lässt. Zu beiden Konzerten ist
der Eintritt übrigens frei. Ebenfalls
am Auftaktabend spielen die Kil-

lerpilze ihren einzigen Schweizer
Gig im Salzhaus, und die Baharee-
baas verzücken im legendären Mu-
sikclub Albani mit Surfsound
made in Switzerland.

An den folgenden Tagen gibts
dann bis zum Schlussakt mit den
Eagles of Death Metal, El Presi-
dente und Slut ein Highlight nach
dem andern: Jimmy Eat World und
Jan Delay spielen, es gibt eine La-
dies Night mit den Delilahs, eine
Bluesnight mit Paul Camilleri und
Gästen und natürlich unzählige
Sideshows und Partys auf der Gas-
se und in den Clubs der Stadt.

Der Eintritt zu einem Grossteil
der Events ist frei, das detaillierte
Programm ist ersichtlich unter
www.musikfestwochen.ch.

Auftakt mit
Heimvorteil: William
White eröffnet
die Winterthurer
Musikfestwochen.
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spielt wurde, hielt ich geradewegs aufs
Hallenbad zu. Immerhin, im Hallenbad
gibt es gewisse Dinge nicht: El Niño,
Feinstaub und Ambrosia. Dafür aber al-
les andere. Menschen zum Beispiel, ganz
viele sogar. Und noch ganz andere Le-
bensformen: Kinder zum Beispiel. Quä-
kende, auch pubertierende. Bisweilen
beides zusammen. Dann aber auch:
Mütter. Interessanterweise auch und vor
allem jene, die nicht zu oben genannten
Kindern gehören. Indes: Eine Mutter ist
eine Mutter ist eine Mutter. Erziehungs-
auftrag und pädagogisches Selbstver-
ständnis sind so unumstösslich und in
Stein gemeisselt wie das Amen in der
Kirche und das ewige «Bitzeli meh» in
der Charcuterie. Apropos Fleischkäse:
Auch hierzu käme einem das eine oder
andere in den Sinn, aber es gibt ja noch

anderes im Leben als Fleischkäse. Und
im Hallenbad sowieso. Pilze zum Bei-
spiel, und wenns nur die an den Füssen
wären. Und aus dem Wir-Gefühl im
Schwimmerbecken kann daheim ganz
schnell ein Viren-Gefühl werden. – Da
war ich gerade am Kästchen und wollte
den Fünfliber in den Schlitz stecken, als
ich mir überlegte, wer wohl vor mir seine
getragene Unterhose ins Kästchen gelegt
hat, wo ich jetzt grad einen Fünfliber
reinstecken wollte. Meine Unterhose lag
akkurat zusammengefaltet auf dem Klei-
derhaufen, der auf dem Bänkli lag, wo –
wer weiss das schon – womöglich einer
mit barem Füdli gehockt ist. Hm. Nicht
ausgeschlossen, dass ich nächstens wieder
zu Berge gehe. Im Frühtau und mit El
Niño, Ambrosia und Feinstaub.

landjägerchen

Öffentliche Nachtwächterführung. Do
(24.8.), 21 h, ab Tourist-Service, Stein am
Rhein. VV: 052 742 20 90.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
Singener Stadtfest. Mit diversen Festzel-
ten, musikalischen Darbietungen und vie-
lem mehr. D-Singen. Mehr Informationen
unter www.singen.de. Auch Sa/So.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (22.8.), 7-11 h.
Splash 06. Sommerparty mit Entenrennen
und Chiesgrueb-Disco. Ab 16 h. Rheinfall.
Lindenplatzfest. Mit diversen kulinari-
schen Spezialitäten. Am Nachmittag Kin-
derprogramm. Ab 19 h Alex’s Karaoke-
Show: Gäste singen für Gäste. Partyduo
Andi & Roman. Buchthalen (SH).
Gartenfest des Musikverreins Ram-
sen. Partynacht. 5. Trink dich um die Welt
mit diversen Speisen und Bieren. Ab 20 h,
Bei der Aula, Ramsen. Auch So, ökumeni-
scher Gottesdienst anschliessend Konzert
mit den Munot Dixie Stompers. Ab 10.30 h,
Bei der Aula. Auch Mo (21.8.), Handwerks-
vesper mit musikalischer Untermalung.

Kommende Woche
Sommerfest Psychiatriezentrum Brei-
tenau. Mit Flohmarkt, diversen Spielen,
Festwirtschaft und Musik mit der Hot Level
Band. Ab 13.30 h, Park Psychiatriezentrum
Breitenau (SH).
Fäscht für alli. Mit dem Duo Anytime. Mi
(23.8.), 18.30-23 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 7. Okt.
Der Stadtpark. Gang durch die 5000-jähri-
ge Geschichte des Stadtparks. Orangerie,
Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6. Offen: Mo-
Fr, 8-17 h, Sa, 9-15 h. Bis 26. Aug. Eröff-
nung: Di (15.8.), 17 h. Eintritt frei.
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts in Oel. Taverne des Kan-
tonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31. Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im
Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung 052
624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Salto Wortale» von Brigitte Fuchs (siehe unten) zu gewinnen

EIN LEBEN FÜR DIE SPRACHE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Zugegeben: Es war ein
bisschen fies, im Sommer
nach einem Skispringer zu
fragen. Obwohl Sommer ist
wohl kaum die richtige Be-
zeichnung für die momen-
tane Wetterlage. Wie dem
auch sei, einige richtige
Antworten waren auch
diesmal dabei!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den britischen
Skispringen Eddie Ewards, auch
bekannt als «Eddie the Eagle».
Sein grosser Traum war es, einmal
an den Olympischen Spielen teil-
zunehmen. Da er in diversen
Sportarten versagte, kam ihm
plötzlich die Idee, Skispringer zu
werden, denn dies ist ein olympi-
scher Sport und es gab noch keine
britischen Sportler in dieser Diszi-
plin. Unter diesen Umständen
schaffte Edwards die Qualifikation
für die Olympischen Spiele in Cal-
gary 1988 relativ leicht – wenn

Myrto: «Die mit O»,  (Sony BMG). Fr. 27.90Brigitte Fuchs: «Salto Wortale», (Edition 8).
Fr. 29.90

Lord of War, USA 2005, (Sony Pictures).
Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Brigitte Fuchs schlägt gerne

Salti. Allerdings tut sie dies nicht
im konventionelle Sinne, sondern
nutzt die Sprache dazu. Die ehema-
lige Primarlehrerin zeigt auf lustige
und mitreissende Art und Weise,
wie vielfältig doch unsere Sprache
ist, und eröffnet ungeahnte neue
Betrachtungsweisen. Mittels Para-
beln, Anagrammen, Reimen und
noch vielem mehr zeigt Fuchs auf,
dass man dem alltäglichen Ge-
brauch von Sprache einen verblüf-
fend fantasievollen entgegensetzen
kann. Ergänzt werden die Wortkap-
riolen mit Farbbildseiten des Grafi-
kers Beat Hofer, der gekonnt Wort
und Form in Bezug bringen kann.

GEHÖRT
fraz. Mit «Die mit O» präsentiert

Myrto bereits ihr zweites Soloal-
bum. Während das letzte Album
sehr popig mit R 'n' B- und Soul-
einflüssen war, fährt Myrto nun
eine entschieden härtere Schiene.
Es dominieren rockige Töne, und
ohne elektrische Gitarre kommt
nahezu kein Song aus. Trotz dieser
vordergründigen Härte hört der
aufmerksame Zuhörer da und dort
bluesige, funkige und auch soulige
Klänge heraus. Myrto weiss ihre
grossartige Stimme gekonnt einzu-
setzen. Auch wenn nicht jeder von
ihrer «Zürischnurre» begeistert ist,
so ist zumindest musikalisch für je-
den was dabei.

GESEHEN
fraz. Das tödliche Geschäft der

Waffenschieber liefert den Hinter-
grund für Andrew Niccols «Lord of
War». Niccols Filme polarisieren,
was er auch mit «The Trumna
Show» gezeigt hatte. In «Lord of
War» spielt Nicolas Cage einen
ukrainischen Einwanderer, der in-
nert kurzer Zeit zum mächtigsten
Waffenhändler der Welt aufsteigt.
Er liefert seine Ware hauptsäch-
lich an skrupellose Staatsmänner
oder Rebellenarmeen. Ob Panzer
oder Maschinengewehr, für zah-
lungswillige Kunden kann Cage al-
les auftreiben. Doch der Job bringt
ihm nicht nur Geld, sondern auch
die Aufmerksamkeit von Interpol.

Die Zwei von ihrer Schokoladenseite.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir die Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Herren. Sie gelten als Grün-
dungsväter unserer Sprache obwohl
sie in der breiten Öffentlichkeit
nicht dafür bekannt sind. Vor allem
die Kinder mögen sie, denn ohne
eine von ihren Geschichten zu hö-
ren, geht kein Kind gerne ins Bett.
Für erwachsene Leute empfiehlt
sich ihr Deutsches Wörterbuch, das
mit seinen 33 Bänden das grösste
seiner Art darstellt. Es dauerte über
120 Jahre, es fertig zustellen, und als
es endlich abgeschlossen war, war es
bereits nicht mehr aktuell. Ein Be-
such im Lesesaal der Stadtbiblio-
thek lohnt sich, denn dort kann
man alle Bände begutachten.
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man von ein paar blauen Flecken
absieht. Obwohl er Letzter wurde,
erreichte er einen höheren Be-
kanntheitsgrad als die Medaillen-
gewinner. Er avancierte für kurze
Zeit zum Medienstar und verdiente
sehr viel Geld. Im Jahre 92 musste
Edwards allerdings seinen finanzi-
ellen Bankrott anmelden. Heute
hat er sein Leben wieder im Griff
und ist als Anwalt tätig. Höhenflü-
ge gibts auch für Urs Schaub, denn
er gewinnt die DVD «Die Schweiz
fliegt». Viel Spass!

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.

Singen
Druckgraphik. Von Käthe Kollwitz, Wal-
ter Herzger, Ingeborg Osswald-Lüttin, Paul
Paeschke und Erich Hauser. Hegau-Boden-
see-Galerie. Ekkehardstrasse 101. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 10. Sept.

Stetten
Brigid Reiband. Spätsommer-Treffen der
Engel und Naturwesenheiten. Prisma sum,
Buechackerstr. 8. Offen: Do/Fr, 17-20 h. Bis
18. Aug.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler aus der
Schweiz, Tunesien, Japan, Neuseeland
und Niederösterreich stellen Bilder und
Skulpturen aus. Zum Sternen. Offen: Sa/So
13-19 h. Auch Schloss Randegg, D-Ran-
degg. Offen: Sa/So 13-19 h. Auch Meier-
hof, A-Randegg. Offen: Sa/So 13-19 h. Bis
10. Sept.

Winterthur
Ruedi Küenzi. Funkenflug – gemalt, ge-
druckt. Atelier Alexander, Wülflingerstrasse
258. Offen: Di, 9-11.50 h und 14-18.30 h, Sa,
9-16 h. Bis 9. Sept. Vernissage: Sa, ab 16 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8.
Okt. Öffentliche Führung: Mit Daniela
Hardmeier. Do, 12.30 h. Mit Markus Steg-
mann. Do (24.8.), 18.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst ist Kommunikation. Von der Höh-
lemalerei bis zum weissen Bild. Mit Rolf
O. Sperisen, lic. oec./stud. phil. ZH. So,
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Fotografi-
en aus dem Nachlass des Künstlers. Bis
17. Dez. Vernissage: Fr, 19 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der
Naturmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis
Nov.

Atelierhaus Roesch, Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Ein Raum für die Kunst. Atelier von Carl
und Margrit Roesch. Bis 17. Dez. Vernissa-
ge: Fr, 19 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Carl Roesch. Eigenwillig – angepasst. Bis
17. Dez. Vernissage: So, 11.30 h.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.



MCS Musik-Collegium 
Schaffhausen
Beratung und Abo-Verkauf
An der Kasse im Stadttheater 14.-19. August 2006
Mo-Fr 16.00 bis 18.00 Uhr, Sa 9.30 bis 11.00 Uhr

Angebot:
Grosses Abo mit 9 Konzerten
Kleine Abos für 4 oder 5 Konzerte
Kleines Abo für 3 Preisträgerkonzerte
Konzert Schaffhausen Klassik mit 3 Konzerten

Einladung zur Mitgliederversammlung 
mit anschliessendem Klavierrezital, 
Montag, 21. 8. 06, 19 Uhr
im Saal der Musikschule Rosengasse 26
Freier Eintritt. Gäste sind herzlich willkommen.

Otto Dix –
Retrospektive

Donnerstag, 24. August,
18.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

DER STADTPARK
Ausstellung in der Orangerie der Stadtgärtnerei
vom 15. bis 26. August 2006

• Ein kurzweiliger Gang durch die Geschichte des
Stadtparks

• Der Wandel öffentlicher Anlagen vom Mittelalter
bis heute

Öffnungszeiten:Montag bis Freitag 8-17 Uhr
Samstag 9-15 Uhr

Eintritt frei

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 8.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

VOM 14. 08. 06 - 23. 08. 06 WEGEN
RENOVATIONSARBEITEN GESCHLOSSEN!

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30
EMMAS GLÜCK CH-PREMIERE!
Verfilmung des liebevoll-skurrilen Erfolgs-
romans von Claudia Schreiber.
Deutsch J 12 2/99 min

Sa/So/Mi 14.00
GARFIELD 2 3. W.!
Der faulste Kater der Welt präsentiert sich
im neuen Gewand!
Deutsch K 6 2/78 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
DELWENDE BES. FILM
Ein Film von Männerherrschaft, vom
Brauchtum und vom Aufbegehren einzelner
Frauen.
Or./d/f J 14 2/90min

Mi 20.00 (Do. 24. 08.-So. 27. 08.06 17.00,
So 27. 08. 06 11.00)
RYNA BES. FILM
Ein sensibles, raues und berührendes Por-
trät einer jungen Frau.
Or./d/f J 14 2/98 min

25./26. August 2006

Zwei Stutz
eis Los
ei Chance

www.procity.ch

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,
19. August.
Vom Melchsee zum
Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Terminkalender Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 15. August 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 5.–; Krautstiele kg
6.–; Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 5.–; Broccoli kg 6.–; Kohlrabi Stück
1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Endivien
glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien
Frisée kg 5.–; Kopfsalat grün, Stück 2.–; Eich-
blattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
24.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Busch-
bohnen kg. 8.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–.
Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold
I kg 3.50; Äpfel übrige Inland kg 3.50. Birnen
übrige I Inland kg 3.50. Steinobst: Aprikosen kg
8.50; Kirschen kg 16.–; Pfirsiche, gelb kg 8.50;
Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Brombeeren kg 18.–
; Erdbeeren kg 14.–; Himbeeren kg 20.–; Johannis-
beeren, rot kg 9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–;
Charlotte kg 2.–; Raclette kg 2.–; andere mehlig-
kochend kg 2.–; andere festkochend kg 2.–.
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